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schleust auf künstlich und behend dieser Wissenschafft
Fundament ; daher ist ihm , wie es denn scheint , ^ ri -
üotelesheffcigseind , ohneUrsach thut er ihn carpirfn
offcmals, solch ' s kau ich wohl probiren rc .

Cap . IX .
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losophi , alle vorhergesetzte Sprüche
in ihrer Würde und Werth erhalten / oder
denselbigen unbeschadet, nichts dcstoweniger von den

dreyen Principiis , so zur Kunst erfordert
werben , schreiben

^ ^ ^ Aß .ich mich entschliessen können , gegenwärtig
gen Entwurf einer so scltzsamen und vielen

ftjSgJr unglaublich vorkommenden Sache , aller
Augen und Urtheil in so richtiger Ordnung

vorzustellen , hat mich zuförderst bewogen , meine un -
hintertreibliche Begierde , GOtkes Güte und Wun¬
der weiter auszubreiten , und das mir in höchsten Ge¬
heimnissen der Natur aus Gnaden verlrauetc Licht auch
andern leuchten zu lassen , sonderlich da der Qrator
sagt : Non nobis solummodo , sed Deo , Patri * Sc
Proximo nati fumus . Dahero last das von GOtt
mir aus Gnaden gegebene lalentum es nicht anders
zu , als der Natur Geheimnisse ferner zu ergründen ,
und der höchstnöthig - und nützlichen Chymie Auf¬
nehmen ie langer ie mehr in Aufnehmen zu bringen ,
und den Rest meines Lebens in diesem göttlichen , allen
andern Welt , Handeln weit vorgehenden Studio zu
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des Nothleidenden Nächsten Christlichen Diensten
aufzuopfern .

Denn nachdem der allgewaltige GOTT ( der de-
denjenigen , so ihn fürchten , und also der Weisheit
Anfang haben , auch im Schlaffe giebt , was er ihnen
gönnet, damit er sie aus dem Staube erhebe ; ) mir
das Licht in Finsterniß aufgehen lassen , und mich wür ,
dig geachtet zu erleuchten / in der Weisheit , die im
Verborgen liegt , geziemet mir billig , ihn zu preisen ,
daß er solches denWelt- Weisen undÄlugen verborgen ,
und mir nebst andern Unwürdigen und Unmündigen
geoffenbaret hat . Und weil ich aufseine Güte traue daß,
wie er mir denWeggezeiget, den ich wandeln soll, er
mir auch ferner freundlich seyn , und das Werck mei¬
ner Hände fördern werde, so gebührn mir seine Wun¬
der zu verkündigen .

Und weil ich es nun denjenigen zum Besten thue ,
welche den grossen Stein der lieben Alt - Väter zu
machen gedencken ; es aber nicht eine kleine noch gerin ,
ge Sache ist, ist , sondern der ganhe Grund und wah¬
res kundamenr alleine aufder Erkännlniß der Princi¬
piorum beruhet : Als will hoffen , daß auch derjenige ,
welcher dieses hohe Geheimniß zu suchen sich vorgesetzt
hat , nebst mir zusorderst nach dem Reiche GOttes ,
und seiner Gerechtigkeit , in der Furcht des HErrn ,
trachten , und sodann erst in GOttes Namen , dieses
öberedle Werck anfangen wird ; weil solches nicht ai -
leine der Graf Bernhard sehr hoch recommendiret ,
wo er spricht : lnirium 8apientiL rimor vomini »
wie auch der Philosophus Alphidius sagende : Sohn !
sehe dem Herhe mehr m GOtt , denn zu der Kunst , so
wirst du die Kunst erlangen ; sondern ingleichen Au -
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gurellus pag . 6 « . der Gestalt conflrmiret , also re¬
dend : Denn anders woher / als von GOtt . darfikm
niemand selbige , nemlich die Kunst / hoffen , wie sie
den auch unrer solcher gewogenen Gottheit
ihre Ehrwürdlgketr erlanget . Darum muß
ein rechter Künstler seine vornehmste So ^ge seyn lassen ,
sich und sein WerckGOlt durch ein stetiges Gebeth an¬
zubefehlen / weil dergleichen Sachen von der Gunst
des Himmels nurallemeherkommen ; weßwegen sol¬
che auch niemand erlangen wird , welcher nicht dem al¬
lerhöchsten GOtt um einen guten Succels continuir-
ltch wird angeflehet haben . ' Ich selbst , der ich dieses
nur mit schlechten Versen zu äeclariren suche , habe
GOtt mein Gebeth kniend , mit gefaltenen Handen und
eifrigem Herhen andächtig vorgetragen ; dabero ich
empfunden , daß mir auch eine ungemeine Gunst und
Gnade vom Himmel gewähret , und allgemählich
neue Gaben und Kräffte verliehen worden , die Krone
endlich davon zu tragen . Denn die Natur würcket
über menschliche Vernunfft , Verstand und Begriff,
weil GOtt seine Allmacht dadurch in den irdischen
Dingen sehen läst , auf daß wir also unsern Schöpfer
daraus ie nur etwas , und was für ein grosser uner¬
meßlicher Herr er sey , erkennen lernen sollen . Und weil
wir nun in dem meisten bey der Kunst der Natur nach¬
folgen sollen und aber derselben keine ober gar wenige
Erkännmiß haben : Als folget , daß wir GOtt um
solche Weißheit bitten sollen / baß er uns durch seinen
H -Geist unstrn Verstand erleuchte , die Finsterniß un¬
srer Sinnen uns benehme , und dargegen sein göttliches
Licht darinnen anzünde ; so haben wir nicht Ursache
zu zweifflen , baß wir nicht auch erhöret werden wür-
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den , sonderlich so alles aus einem reinen Herhen und
gutem Vorsah geschieht , weil sein allerheiligster Mund
ja selbsten gesagt : Bittet , so wird euch gegeben rc .
Gleichwie e contrario dahero ihrer nicht viele zur Er ,
kanntniß der Dinge kommen , die ihn nicht zuförderst
darum anruffen , weil es nicht nur der allerhöchste , uv
dische Schah an Gesundheit nnd Reichthum , sondern
auch die allerhöchste irdische Weisheit ist , als welche
letztere alleine von GOtt kommet , und mit 8alomone
erbeten werden muß . Worauf ich zur Sache schrei¬
te , aber nicht mehr erwähnen will , obdas ein Princi¬
pium seyn könne , so selbst aus Principiis bestehe , viel -weniger ob solche Principia , die aus keinen andern
Principiis bestünden , Principia Physica & chymi -

ca seyn können ; sondern ich will solche denjenigen ger¬
ne überlassen , welche ehemalen Wunder damit gethan ,
wie auch denjenigen , so noch Wunder damit auszurich¬
ten gedencken , sonderlich da der sel . Kunckel , welcher
dieser Principiorum auch gedencket, doch selbst , wann
er ein Langes und ein Breites pro Lc contra davon di -
jputirel hat , auf solche Principia endlich fällt , wel¬
che selbst ex Principiis bestehen , wann ich alle seine
Schrifften mit Fleiß durchgehe , und sich darbey doch
nicht besinnet , daß die Kunst der Alchymie niemalen
inrentioniret ist , Metallen zumachen , sondern nur
eine Medicin auf die unvollkommene Metallen aus
den Metallen : Dahero brauche ich ja die Principia
nicht , welcher die Natur in dem Schoosse der Er¬
den , die Metallen zu Aeneriren , sich bedienet.
Uberdiß besteht ja auch die Kunst einig und alleine in
Reductione Metallorum ad primam Materiam , oder
den Saamen selber , als in welchem aller Metallen völ -
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lige Krafft und 8ubüanr , ( gleichwie der Kräuter
und Thiere ihre auch in ihrem Saamen besteht , ) und
von GOlt durch die Natur auch schon in dem Einge¬
weide oder dem Lenrro der Metallen , erschaffen ver¬
borgen liegt ; ie warum sollen wir denn dakero die
Principia Naturae suchen ? Und ist denn keiner mehr
ausder Welt , der unter den Principiis Naturae & Artis
zu ckttinßuiren weiß ? Es sagen einige Edici , daß in
den Menschen die Medicin wider alle und iede Kwuck-
heilender ungesunden Menschen verborget , liege so ich
auch selbst fürgülrig halte , vbwol nicht in solcher Krafft ,
als sie in Metallen stecket . Denn solche , die Metal¬
len nemlich , warlich nicht bloß und alleine zu ' brem ge¬
brauch in ein und andern Dingen , als das Gold und
Silber zum Zterath , und das Eisen und Kupffer rc . zu
andern Nothwendigkeiten , sondern gleichsais zu des
Menschen Gesundheit , gleichwie alle Kräuter , üchte,
Stauden und Blumen , erschaffen . Solle n »an den
nun nicht für einen Narren halten , welcher die Medi -
c 'm aus den Menschen in denjenigen Principiis suchen
wolle , woraus GOttj den Menschen zusammen gesetzt
hat , oder desselben Saamens Principiis , welchen die
Natur biß dato in den Menschen formim, und dessen
Vermehrung dadurch biß auch noch erhält , ohneunser
Wissen , wie und aufwas Art . Und gleichwie, wann
ich den menschlichen Cörper in einen Geist , Oel und
Saltz reducirt , solche Principia alsdenn da sind , und
auch die Medicin zugleich ; so kan ich aber doch nicht
sagen , daß eines davon nunmehro ein Principium sey ,
das aus keinen andern Principiis naturae bestünde ;
denn der Geist noch aus solchen , gleichwie das Oel und
Saltz , ebenfals besteht . Und dergleichen Beschaffen -
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heit hat es auch mit des sei . Kunckels seinen neuen krin -
cipiis , als Mercurio , Sale Lc Terra . Vielweniger
kan ich sagen , daß um deßwillen , weil ich nichts anders
oder edlers daraus gefunden , und das Übrige in eine
Terram damnatam verwandelt worden , daß der
Mensch zuvornichtauS Fleisch /BlutundGebeinenbe «
standen , oder daraus generiret worden , weil ich in der
Anatomie und Reduktion derselben durch die Kunst
solche nicht wieder in vorigem Stande finden können .
Allerdings als gedachter sel . Mann dahero auch den
Sulphits negitet , weil er keinen wiederfinden können ;
wiewol das bey den Metallen gar ein ander Ding , als
bey den Vegerabilien undAnirnalien ist , was die ÄZei ,
sen Schwefel nennen : Da hingegen bey gedachten
zwey Reichen dasOel und Fett dafür genommen wird ,
noch dennoch thut iedes , sowol a part , als alle drey wie¬
der cornponirt , in der Mediän seinen Effect , ob sie
durch die Kunst schon verändert worden .

Aber die Hermetische Kunst übertrift in
diesen alle andere Künste in dem , daß sie
die krincipia metallorum nicht der Gestalt
scheidet . D GOtt ! was soll ich thun , soll
ich es sagen oder nicht ? Jedoch weil du dei¬
ne Göttliche Hand vor die Unwürdigen
schon darüber halten wirst , sonderlich bey
der Bereitung , und ich gleichwol meinem
ehrlichen Christlichen Nächsten zu dienen
versprochen , als sey es . Sage derowegen ,
daß sie die Metallen oder dasjenige Metall,
so zur Kunst gehört, weder in seine Principia
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Naturas , noch diejenigen , welche Sal , Sulphur

Mercurius genennet werden , zerleget , son¬
dern allein die unreinen per accidentia ein
geschlicheneTheileabsondert , und sodann die
Reinen ungeschieden durch zwey Mineralia ,
so Sulphur & Mercurius genennct werden ,
reincrudiref , daß sie in allen ihren Theilen
zugleich wieder in ihr crfte6Wcsen , da6 ist , in
eine unctuosam humiditatem , oder vifcosi -
sches Wasser , welches der Ansang und Saa -
men aller Metallen ist , gebracht werden .
Schaut hicrinncn besteht daö grosse Ge -
heimniß , o ihr Großsprecher ! die ihr alles
zwar zu tadeln , aber nichts besser zu machen
wisset . Dieses lasset euch von GOtt durch
den ehrlichen Naxagoram und mir gesaget
seyn , als von welchen beyden ich es atleine
habe , und nicht durch meinen blossen Fleiß .
Geber GOtt die Ehre , und thut, worzu ich
euch im Vorhergehenden anermahnct habe,
so werdet ihr endlich mit mir auch , doch
schwerlich ohne treue Information eines
Lehrmeisters , in der Kunst zur Praxin glück¬
lich schreiten können . Diß ist Wahrheit,
und hierinnen bestehet die unvergleichliche
klermetischc Kunst .

Ehe ich weitergehe , muß ich doch allhier zufvrderst
eine kleine Frage an Herrn DoLivr Engelledern , als
dkN Patron und Defensorem des sei . Kuiickrls Princi¬

piorum
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piorum thun : Em §f ) eil Tinctur tingirt zum Exem¬
pel nur tausend Theile Quecksilber in allen Proben be¬
ständiges Gold . ^ Da nun Mercurius , Sal unö Terra
d '. c Principia wären ; wo kommet sodann , wann ihr
dieses Gold wieder in Kunckels principia zerleget/ die
Viele terra damnata her / da doch zuvor weder daS
O. uecksilber ^noch Emc Tinctur dergleichen gehabt ? Hln «
aufaulworte mir einer .

Ist nicht das gemeineO. uecksilber Anfangs ein salhi -
ges vi5co6schesWefen gewesen , ohne daß es eine Ter¬
ram dannatam gehabt , wann solches aber zu einem
lebenden gemeinen Quecksilber geworden / lst denn sol ,
ches auch noch das , was es zuvor war , und hat den »
auch das NUN eine Terram damnatam ? Reducit * mir
aber emet diesen Mercurium currentem wieder i»
dergleichen Materiam vilcolam , oder zerlege ihn auch
in dergletchen principia , wie Kunckel die Metallen zer¬
leget hat . Denn Mercurius currens ist auch ein
Metall / ohne dieses prim - materialisches , salhiges , vi -
Icosischeö Wesen , welches der Anfang aller Metallen /
auch des Quecksilbers selber' / ist . Kommest du aber
mit deme zum eemeinen Quecksilber / so wird er ohne
Zerlegung in seine Principia augenblicklich wieder in
seinen ersten Saamen gehen : Denn er wird dadurch
reincrudirt . Dahero sagen die wahren philosophi :

Tu reincruda maturum , & matura crudum , & ha¬

bebis totum Magisterium . Und das ist wahr . Da¬
her » kan auch der Spiritus Mercurii in infinitum
durch Den gemeinen Mercurium currentem multipli -
cirl werden .

Nun bestehet die Materia viscosa auch aus denen

Principiis Natur .? , und hak in sich alles / was alle rei¬ne
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ne Metallen in sich haben , sonst fönten Gold und Sil¬
ber daraus sllieinc , als aus ihrem Saamen , mchr er¬
wachsen . Wer wolle nun so grob und ungereimt seyn,
und solche entweder in ihre Principia Naturae wieder zu
zerlegen , oder auS dergleichen Principia , wie Herr D.
Juncke statuirct , diese Materiam viscosam erst zu ma¬
chen suchen ? zumaln da wir der At beit nicht nöthig ha¬
ben , weil wir gedachte Materiam , von der Natur schon
gemacht m den Metallen durch dieKunst leichrzufin -
den vermögen ; hingegen aber mit all unserer Kunst und
Weisheit nicht capable sind , solche , wie die Natur,
von GOtt alleine darzu verordnet , zu machen .

Laiilius setzt psg . Z 77 . wo er vom Vitriolo Martis

regenerato redet : Aus diesem Sal - Martis - Cd wird
der Mercurius Antimonii praepariret, und öem .dufd
oleo vitrioli zugeschlagen und figitt , so hast du eine

Medicin , so , nach dem Eapide Philosophorum , die
höchste Universal - Medicin , den Menschen belangend,
ist, und ringiret Silber , Bley und Zinn zu gutem Gol¬
de, so sein Examen besteht . Ich wundere mich , daß
sich der sel . Kunckel nicht auch an das gerieben hat ;
aber es werden der sauren gewesen seyn , die er, wie dor¬
ten der Fuchs , nicht gemocht hat , da er doch sonstem
dem vitriolo gantz Ergebener war . O GOtt ! was
sind deßwegen nicht , des Olei Vitrioli dulcis halben
nemlich , für Brieffe an den ehrlichen Naxagoram ein -
geiauffen ! Ist einer unter euch , der es nicht von gedach¬
tem Autors hat , der trete auf, und sage es . Denn der
Mercurius Antimonii und Oleum Vitrioli dulce ge¬
hören zusammen , wie Rock und Hosen , weil ihr ausser
solchen beyden die Universal . Artzney nimmermehr
machen werdet . Ich , der ich es von mehr gedachtem

Autors
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Autore habe , könle es euch wol sagen , es mag aber
immer noch eine Zeitlang verbleiben , ausser so viel , daß
es eben so ein vi5co6sches oder unLbuolisches Wesen ,
als der Spiritus Mercurii ist, und ist gegen ihm zu rech ,
neu als das Weib.

Und wie viele zerbrechen sich nicht auch den Kopsü ,
der dem viÄo gleichfals beymkalilio pag . 380 . Au ,
letzt sag ich dir, so du das Salh aus dem Vitriol extra ,
hiuji , und wohl rectificittjf , so hast du eine Arbeit,
diedakurtzist, und tingirek das Silber in Gold , und
Den Mercurium vulgi coaguiirt das metallische
Saltz , und wann er zu Silber worden , kan er durch
das Antimonium erhöhet werden , da es doch mit vor¬
hergehenden eins ist . Ich rede zwar allhier etwas con -
fus , es hat aber seine Ursachen .

Endlich weil der Tapis kdilofoplrorum im Ansän ,
ge , wie gedacht , auch dergleichen materia vi5colä ist ,
sowol als nach seiner klusczuamperfeLbio » ; wo kom¬
met denn da die Terra damnata her ? Weil er keine
hat , und der Mercurius , der mit ihme zu Golde wird ,
auch keine , und durch des sel . Kunckels Zerlegung der
Metallen sich gleichwol eine findet ; ich will ja hoffen,
daß man endlich den Fehler , wo er sitzt, wird merken
können .

Frage ich auch : Was thut denn der gemeine
Schwefel um und bey allen Mineralien in der Erden ?
Denn er muß ja auch was alda , gleichwie das Oel in
Hoitz Kräutern und Bäumen , oder wie das Fett bey
den Ammalien thun ? La1liiu ->sagt : Daß seine Pin¬
guedo der Metallen Nurrimenr sey ; welches auch in
alle Ewigkeit wahr bleiben wird . Jedoch weil der sel.
Kunch « durch leine verderbliche Anatumiam keinen in
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'J % den Metallen gesunden , soll auch keiner da seyn ; ES

gemahnet mich aber damit , als wie bey den Menschen ,
als derseinl̂ ukrimenrumvonBrodl , Wein , Bier
und andern Speisen bat ; wann ich nun nach diesen ,
da derer ^lurriment in ihnen zu Fleisch und Blut wor ,

1taity den , solche in voriger Form und Gestalt wieder hervor-
suchen wolte , wer würde mich wol für klug halten ? O -

'«ÄSL der bey den Kühen , welche von Graß oder Heu und
Stroh leben , dergleichen wieder aus ihnen .

^ Ä kernbarclus redet pag . 2 3 5 , gar sein darvon , wann
MW Er sagt : Es mögen auch die Lorpora in der 6enera -

W) tion nicht nutriret werden , denn alleine mit einem Din -
lMU - ge , das ihres Gleichen ist , dadurch die Species mögen
Um - erhalten werden , welche von dem Corpore » das zu

eransmutiren ist , zerstöret seyn worden , durch die Krafft
« « w dieses Wcrcks . Mit den Vegetabilibus aber hat es
ivlÄH gleichwol eine andereMeynung ; denn dieselbe aus man -
« ; >« !«» cherley Speciebus ihre Nahrung anziehen : Jedoch t »
WkÄ he dieselbige Species ihnen zur Nahrung werden , so
kMri werden sie zuvor durch eineviüölution gleichgemacht ,
jttaK : der Proportion der Dinge , von denen sie zur Nahrung
chW angezogen werden . Ein mehrers davon ist auch pag .
snOBKt£ rzs . Lt r68 - zu lesen .

Aber ich eile zu meinem Beweiß , um euch
allen Iweiffcl zu benehmen , mit einer aber -

M maligen Einstimmung der kstiloloptrorum ,
JjJsftci welche gleichsam der Brief oder Attestat mit
’Mfib ihrer Unterschrifft an Hand und Siegel ist,
0 # daß meine Worte, so ich euch allhier vortra -

ge , wahr sind , und ich nicht etwan bloß pro
Ut u . Th . Ii Auto-
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Autoritate wa6 statuirte , welches sich nicht
also verhielte . Sey deinuach mein

Erster Zeuge Hermes selbst , als ein Vater
aller Philosophorum , welcher die Kunst gehabt , zu ,

erst davon geschrieben , und den Lapidem aus Mercu¬

rio , Sole & Luna , scilicet Philosophorum , prxpan -

ret hat , als Rasilius pag . 362 , bezeuget . Und mein
Anderer Zeuge Senior Da’ Philosophus , wel¬

cher spricht : So iemand sich befleißigen wird , ein an ,

der wahrhasstig Ding zu suchen , das fein Merck ma¬

chen soll , als alleine dirvorgemeldtc drey Dinge oder

Steine , das ist , Gold / Silber und Azorh , der .' wird

nichts finden - Dennwarum ? 80I ist eine unzerstor -

ticke Wurtzel oder Ding , das vom Feuer nicht fleucht ,

und von dem wird ausgezogen eine beständige Fär¬

bung , die ewiglich beständig ist , und die aus diesen Me¬

tallen , das ist , Gold und Silber , ihren Stein bereiten ,

in welchem da ist der Mercurius , und beständige Sul¬

phur über die Natur , die finden der Weisen Stein ,MB . Darum schwöre ich bey dem höchsten
GOLT / daß keine andere Grund - Beste
dieser Kunst ist , als alleine 80I und sein Schatten , das
ist Luna oder das Silber . Mein

Dritter Zeuge ist Pandoldus der Philoso¬
phus , welcher aus gleichen Schlag redet , sprechende :

Es ist kein würdiger und lauterer Corpus als die Son *

ne , das ist Gold , ohne welches und ohne seinem Schake

ten ( wdas dritte m sich haben , ) das ist , Silber , keine

Färbung gerecht erhebet werden mag . O Sohn !

retzo hast du dte Erkanntn ß des Steins . Darummmm unNameii GOlles diesen Stein , ( in singuian ,)
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Der aus dreyenStcinen zusammen gesetzt ist,
und arbeite mit ihme , und Nicht mit dem ^ lercuric »

des gememen Mannes . Denn warum ? der Mercu¬

rius des gememen wird gar schwerlich in 8 - oder 10 .

Tagen beständig oder fcjie gemacht , ( .verstehe , als wie

der ja niemalen ewig beständig ; und das

Ding mag einicder Erfahrner wohl wissen , daß er

schwerlich in z . Monaten beständig gemacht wird , und

doch nicht mit einer wahrhassten ewigen Bestandi -

gunZ . Darum wird mit ihm die Zeit nur ganh un -

nützlich verzehret ; w - lches du hingegen in diesem unsern

würdigen Stein , in einem Tage finden wirst wann

du ihn in einem Tage calcinirest . dgZ . Denn dle Na ,

tur ist sowol in denEürpern , alsGe : stern , und vollkomni -

licher . Damm haben die Wegen den Azoth zu die¬

sem Werckc erhebet , zu vollbringen die Vollkommer - -

heit , weil in ibmeder Mercurius und Schwefel bestän¬

dig , und aufs festeste durch die Natur reckiticiret ist .
Mein

Vierter Zeuge ist der grosse Geber , wer ,
cher in seinem Buche der heil ' gen Heimlichkeit oder

heimlichen Heiligkeit als ein Auszug seiner undem

Schafften oder des WerckeS , davon es handelt , wel¬

ches Werck ein abgebrochenes oder abgekürtztes ist ,
weil es in r s . Tagen zween Sterne ei hebet , und das
Werck der vikillirunq , Solvirung unt * Coaguhrung

genennet wird , pag , m . - 40 . spricht : Darum , v ihr

Söhne ! kommet her und Köret mich , kommet her , ich

werde euch weisen einen Stein , gebenedeyct und von

GOtt erschaffen . Hbi et zu , ich jage euch derobalben ,

daß drey Steine sevn . unserer wunderbar li ^ m Tugen¬

den , welchen E ) Otk der Allmächtige ferne Benedeyung
3 ' r { <mv
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< egebenhat , als8oli , und ^ roüi , an weichen
die ganye Meistertchafft dieser Kunst hanget und be¬
griffen ist . Und ich , Seber . sage wahrhafftiglich , daß
die Sonne , das ist , das Gold , das alieredleste unter
den Metallen und eine Färbung des Rothen ist ; denn
es verwandelt ein jedes Lc>rpus , dem es zugesetzt wird ,
roth , und alle Geister werden Mit ihm und
Durch ihn gefcstiget und beständig . Also
auch der Mond , das ist , das Silber , ist eine Färbung
des Meisten . Und als ich , Oeber , die drey Stelne er¬
kannte , und also alle Dinge , mitwelchen diekbiloto -
xbi den Stein , das ist , der Weisen Stein , vollkom¬
men erfüllen und machen , habe ich alle Dinge aufs be ,
ste und in Grund gehabt , und bade das Werck mit
GOttes Hülste in einem Monat vollbracht . Darum
habe ich diesem Buche den Dtul gegeben , der heiligen
Heimlichkeit oder Weisheit , weil es mir GDtt geof-
frnbaret , und ich es von seinen göttlichen Gnaden al¬
leine wahrhafftig habe , und es also dadurch vollbracht ;
und wer mein Sagen nicht begreifst « mag , der begreif-
ftt die Kunst umsonst . NB . Dahcro sage ich im
Namen IEsu Christi , daß welcher der Gestalt
nichts finden wird , der ruhe nur , das ist , er halte nur
stille ; denn er hat die göttliche Hülste nicht . Irem
hat er die z . Steine Gewichte genannt , wovon zwey ,
als Feuer und Wasser , das dritte aber dasjenige ist , so
vollkommen herausgehet . Mein

Fünffter und sechster Zeuge sindviame -
des und Baten , welche beyde uno ore sagen : Be¬
wahret etlch , daß ihr zu dem einigen Dinge nichts
Fremdes einführet ; denn die Natur der Echte ist ein

Dllig .
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Ding , und das Ding voitö gemachtvon dreyen , als
von der Seelen des Goldes , vvm Geiste des Silbers
undvom Leichnam desBleyes - Und mein

Siebender Zeuge ist der Autor des gros¬
sen Bauers , welcher pag . 21 . spricht : Ihr sollet
auch weiter mercken , daß alleine drey eintzlche ( re -
spektivc loquendo , ) zur Perfektion des ririgirenden
Steins von nothen , in welchen , so sie recht bereitet
werden , dieser hantzen Kunst Meisterschafft , stehet ,
nemlich

r . DerStessn des Sonnen , welcher denoriret , o «
der in sich selbst schltust den rochen Löwen , rochen un »
perbrennlichcn 8plpbur .

2 . Darnach der Stein des Monden , in welchem
der reine , klare , unvcrbrennliche , weisst Sulphur do -
minilCt ; wie kenn Clangor ßuccina in Turba fol .
484 . solches erkläret , sagend : Im Ivnarischem Sub¬
jecto ist ein weisser Sulphur , und der Stein , in wel ,
them unser Vlei curius beyde Naturen in sich halt , so ,
wol des Meisten als des Rothen , und dieser ist der
Grund derganhen Meisterschassc . Denn unser Mer¬
curius ist die Erde, was man darein säet , das bringet
er hervor .

3 . Endlich ist der dritte Stein, welcher ein Mittel
ist zwischen den beyden , und ihrer beyden Natur in sich
schleust . NamjLapis Mercurii amplectitur utram -
que naturam , wie gesagt , und diese drey metallische
Md mineralische Species sollet ihr vor den gemeinen ,
unverständigen und unwürdigen Leuten zum höchsten
verbereen , und die Narren immer auflhren Irrwegen
wandeln lassen . Denn sie hierzu nicht prädestini¬
er, noch versehen , und wird ihnen wct verschlossen

Z i z blest
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bleiben / solange biß sie Solem und Lunam in
CinCorpus bringn können ; welches aber ohne
den Willen dessen , 'der da lebet von Ewigkeit zu Ewig ,
feit / nicht geschehe " kan oder muß . Denndieseho ,
he Kunst ist Meine des allmächtigen GOttes höchste
irdische Habe und Geschenckc , wird in feiner Hand be ,
halten , und niemanden gegeben oder genommen / ohne
« ileme wem er will ; welche doch bißweilen durch fleißi¬
ges Bethen , hohen schmffen Verstand , fleißigen und
ssct ' n Lesen der Bücher und emsigen Nachjagen oder
Nachtrachten , oder durch Eröffnung eines treuen Lehr¬
meisters auch erlanget wird . Welches denn durch
Gattes Gnade von mir auch geschehen soll , ohne ei ,
sagen Zweifle !. Denn ein rechter Philosophie hat
GOtt vor Äugen , und thut Recht , oder läst es lieber
gac bleiben ; denn >ch diese Eröffnung nicht meinet Hai .
den thue , sondern dessen , wie berichtet werden wird .
Mit diesem Autore redet aus einem Munde

Mein achter Zeuge Morienes , sprechend :
Laß nur die Narren immer suchen in eimm Dinge ai ,
leine , und sie darinnen irren ; Denn sie werden ihr
Vorhaben doch nicht erreichen noch zum gewünschten
Ende bringen , biß so lange sie durch den Drachen
Soiern & Lunam in ein LorpuL gebracht ha -
ben . Sind das nicht aber ihrer dreye ? Wie auch
mein

Neunter Zeuge Dionysius Zacharias , wel ,
eher sagt : Der Mercurius , mit beyden Schwefeln
( wovon der soLrische truckener und hitziger Natur ,
de >' lun3r ', sche aber kalter und feuchter Natur ist , ) ein ,
geschräncket, wirb Mercurius animatus genannt , und

ist
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jsl der wahrhasstige Mercurius der Welsen , nach sei¬
ner innersten Zusammenfügung . Aus welchen allen
nun du ja auch verstehen wirst / warum Pemhardus
alle Mineraliaund Metalla verwirfst , nemlichdeßwe -
gen , weil / so lange jedes alleine , es nicht nutzet ; und
wie er pag . 89 . ws^ er redet , als das neinlich unsere
Materie , als alle Philosophi sagen , zusammen gesetzt
seyn soll von Sulphure Lt Mercurio , söwolals die
Metallen auch daraus genens werden , Worzu
Geber setzt : Et omnia Metalla ex Sulphure & Mer¬

curio generantur , ergo Sulphur solum non potest

generare , neque Metallum neque Elixir . Quaeri¬

tur quare 'i respondetur : Qma Argcntym vivum

& Sulphur comm . non sunt Principia Metallorum ,

ergo neque artis principia erunt , tlnh an einemandern Orte : Virtus mineralis generandi metalla
est in Sulphure loto , fine quo metalla nunquam ge¬

nerari polsunt .Mein zehender Zeuge ist aiicfrAnephius
Arabs Philosophus , welcher sagt : Die Weisheit
der Welt beruhet aufdrey Stücken , als Spiritu , Ani¬
ma & Corpore . Angleichen mein

EiMer Zeuge der kleine Bauer , welcher erst¬
lich pag . 80 . spricht : Immer hast du dieser zwey Lilien
gedacht , die Philosophi aber sagen bißweilen auch nur
von einem Dinge alleine , als : Im Mercurio oder
Azoth stecke alles , was die Weisen suchen ; sie reden
auch von dreyen , als Sale , Snlphure & Mercurio ,
zum meisten aber , daß es sey Spiritus , Anima & Cor¬
pus ; Dieser gedenckest du gar nicht - Und vors an¬
dere pag . to6 . Ich will aber ein wenig erstlich von
dem Grunde trium principiorum parliren , und dann
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zur Haupt - Sache schreiten . Vernim derowegm ,
daß , gleichwie ein einiger / ewiger , allein allmächtiger
GOlt ist , durch welchen alles gewesen ist und bestehet ,
und dennoch in dem einiget, drey unterschiedliche Per¬
sonen seyn : Also soll du auch wissen - daß derselbe ihm
- um Gleichniß geordnet , daß auch alle Dinge in der
Einigkeit bestehen müssen , doch aber in dem einigem
zwey sichtige , eines flüchtig / das andere fix und bestän¬
dig . Eines selig , das andere leiblich , oder eines weiß ,
das andere roth , das dritte aber verborgen und tugend -
lich gesetzt und orcliniret . Wie auch vors dritte pag.
107 . Hieraus folget nun , daß alle Dinge , welche
einen Bestand haben , und was Gutes seyn sollen und
bleiben , dasselbigeacl Similiruäinem aus einem Din¬
ge herfliessen , und in dreygethcilet, ( verstehe von Na¬
tur her ; denn 8 ^ 1. Sulphur &l Mercurius entspring
gen aus einem Dinge , ob sie wol dem Sexui nach un¬
terschieden ; ) wiederum die drey in eins componirt
werden müssen , sonst geht es wider die Andeutung des
Allerhöchsten , und wird nichts Taugliches daraus .
Die drey aber sind eigentlich Leib , See ! und Geist , 0 -
der himmlisch , irdisch und wasserlich , Sal , Sulphur
6c Mercurius ; und diese dren sind doch eigentlich eins ,
und bey einander in einem Ding oder Subjetto , wie
bey GOttVater , Sohn und Heiliger Geist , undapl
Menschen Leib , Seel und Geist , also auch bey allen
CreaturemVater, Mutter und Kinder ; c .
. Und in Wahrheit , wann wir die Natur in Gcne-

rirung der Metallen betrachten , befinden wir dn >ch die
Experienz , daß sie alle aus einem Succo merallieo
lcu Mercurio , terra pingui 8c ineombullibih , seu
Sulphure 6: Sale Virrioli bestehen , auch aUc dl' ty
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in radice göldisch sind , und daß den unvollkon ,
menen Metallen nichts mehr ermangle , als dieser Pri ; -
cipiorum vollkommene und genauere Union , und der

Heterogeneorum Separation , jo durch lange und
mäßige Digestion verrichtet wird . Dahero denn
auch ttermes nicht ohne Ursache sagt : Es ist von Nö¬
then zu wissen dieErkanutmß des Anfanges svwol der
natürlichen als der Kunst - reichen Dingen ; denn
welcher nicht weiß den rechten Anfang , der kommt auch
nicht zum rechten gewünschten Ende . Derohalben
ein ieglicher Untersucher dieser vielcdlen Kunst der Na¬
tur folgen soll , und iii auch Noth , daß er die Natur
des Dinges erkenne . Denn die Kunst der Natur
nachfolgen soll und muß : Doch sind viele Werchmei -
sier , die das Ding nicht verstehen , noch mercken , uny
verstehen lernen wollen ; arbeiten dahero ohne Ver -
nunfft und sind verirret in ihren Gedancken , und wis¬
sen also nicht , ob ihre Kunst der Natur nachfolge oder
nicht , und wollen sie doch bessern oder vermehren . Da¬
hero spricht der hscl) berühmte ichiIosopbns ^ rflol <Zu ?
von solchen Leuten , oder denselben Nachforschern , daß
sie zur Kunstgehen , als ein Esel zrir Krippen , der nicht
weiß , wo er seinen Schnabel hinstrechek . Mein

Zmölffrer Zeug ? Iambörhaler aber spricht ,
und zwar erstlich : Ich bin Hermaphrodit allein , ver¬
rath mich selber jetzt hiermit , meins Wunders findst
aufErden nit ; doch zwey Ding muß ich bey mir hau ;
( Er aber ist das dritte , ) allein kan ich im Feuer nichtbe -
stahn , Sal, ^lercuriusund 8 » lphur bin ich , in deren
kerns nicht über sich , sonst wirst du nichts nicht richten
aus rc . Und dann pag , 1 1 7 . Doch ehen gleich zur sich
den Stund ich abermals einBmsilcin fund , das las

3t s jch
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ich mit Begierd und Fleiß, mit Worten stunds gleich « tP 1̂ ,?1
solcher Weis : Drey Ding , ohn die mag nichts des
stakn so du wilt die recht Strasse gähn , so schau wo du
kommest herein , die werden dir zeigen einen Stein ; .
Wer denselben thut bey ihm hab ' n , kau wol von gros-
sen Wunder sag ' n ; denn er kommt alsdenn schnell und
hals ohn mich aus diesem wilden Wald . Und dieser fcu«5^ '
drey DmgNamen zart, seynd theilt , und doch gantz nur
ein Art , bpinms , Anima , Corpus , Der ketns r
vom andern Theil seyn muß . Denn Lerb
1111D See ! tönten fterbn , wo der Geist nicht
warauch darnebn , so bestund Feel undGeist
auch an kestnö Statt , wann sie nicht auch ein
Corpus hat ; und was hilfft das Corpus und ^
der Geist, wann nicht die See ! ihn ' n G ' felst ^
schajfl leist ? So du nun dieses hast in Acht , dann
hat ein Bestand , was da wird gemacht rc . Und aber - ^
tnsllpag . 122 . Ich reist fort an , und fand fürbaß ^
zwo Männer in cin ' m grünen Graß , ( wel ,
ches letztere das dritte ist , ) ob einen Felsen unbewegt
sitzen , die hatten von sich gelegt den Scepter und
den rothen Hut rc .

Jedoch was halte ich mich so lange mit so gar vielen Äst ;,
Zeugen zu meinem Beweiß auf ? Weil auch eines der v :
allerwichtigsten Testamenten nicht mehr als 7 - Zeugen
braucht , und derer schon » r . habe . Darum soll mein Misfc - ;
letzter Zeuge , nur noch _ ff Ä ,
ZumDreyzehenden BasiliusValentinus , der

fromme Mönch undgrosse kbilosopbus / eyn , als west
cher ohne dem alles und iedes ausführlicher , und mit -

weit
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weit mehrern wichtigen Umständen , bat als sonst kein
eintziger wahrer Philolophus mehr also . U 0 wüst
ichwarlichnimt . wie er alles und jedes sonderlich was
die Lomenta dieses Capitels anbelanget hätte deut ,
licher schreiben , oder was er mehr thun solle » er hatte
dann die völlige Bereitung des Schwefels aller Wei -
sen , und des philosophischen Bleyes , mit aller Requi¬
siten Namen , Gewichten und Hand - Griffen darzu se¬
hen , und also die Kunst sowol den Unwüre igen als
Würdigen zum Besten gemein machen oder Hinschleu¬
dern sollen ; noch hat sich dieser allerchrlichste und auf¬
richtigste Mann von Kunckeln durch alle gottlose Prx -
dicata hecheln , und so überaus Höhnisch halten l chett
müssen . Denn Hort doch , was er n ' cht nur verspricht ,
sondern auch treulich halt , wann er also redet :

Ich habe >n meinerVorrede .mem lieber Freund und
Zuneiger der Kunst Vettiöstung gethan , dir und an¬
dern . so begierig sind , der Natur Etgenschaffren zu er¬
lernen , und den Künsten von Hertzen nachzuforschen ,
den Eckstein und Fclß anzuzeigen , so viel mir zugelassen ,
und von obenherab gegönnet worden , woraus unsere
Vorfahren und lieben Alten ihren Stein , den sie vom
Höchsten empfangen haben , sich desselben zu ihrer Ge¬
sundheit und Auffenthalt dieses irdischen Lebens zuge -
brauchen , bereitet haben . Damit ich nun meiner
Zusage und Verheiß eine Genüge verstatte , und dich
nicht viel durch Sophistem) , Irrthum und Umschweis-
se führe , sondern dir den Haupt - O. uell aller Gutthat
aus dem Fundament entdecke :

So seit du wissen / und meine nachfolgende Rede
wohUn Acht nehmen , so dir anders einen Gefallen tra¬
gest / Kunst zu erlernen , daß ihm wenig zur Erreichung

dieser

" ^ 1
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dieser Herrschafft kommen / ob ihrer gleich noch so oiele
an unserm Steine aufbauen . Denn die rechte Wis-
senschafft und Erlangung hat der Schöpfer nichtge ,
mein / sondern allein nur etlichen , welche Lügen hassen ,
und Wahrheit gestatten , auch der Kunst mit Seuf¬
zen aus Hertzen oblieg . r< und nachjagen , vergönnen
wollen , meistlich aber denen , die ihn ohn allen Falsch
lieben , und darum bitten .

Darum sage ich dir in lauterer Wahrheit, daß , so
du unsern grossen uralten Stein wilt machen , so folge
meiner Lehre , und bitte vor allen Dingen deinen GOtt,
den Schöpfer aller Creaturen , daß er dir oarzu
seinen Segen und Gedeyen geben wolle . Und vors

Andere , verachte , mein Freund , auch nicht , noch
verschmähe zu lesen die wuhrhafftigeSchrifften derer
die den Stein vor uns gehabt haben . Denn nach der
Offenbarung GOttes habe ich es von ihnen . Und
solch Lesen muß vielfältig und öffters geschehen , damit
der Grund nicht vergeben werde , und die Wahrheit
wieder wie ein Licht verlösche .

Drittens vergiß darnach deiner fleißigen Arbeit
nicht , stetig zu suchen nach der Schrifft , seh aberdein
Vornehmen nicht in eine WanckedMuth , sondern fol¬
ge dem gesetzten Fels nach , da alle Weisen zusam¬
men treffen . Denn ein wanchelhafter Mensch ge¬
het offc den unrechten Weg ; auch werden von Leuten ,
so wanckelhastigrs Gemüthes sind , selten beständige
Häuser gebauet .

Viertens , dieweil der Stein der Uralten auch nicht
wächset aus Dingen . so verbrennlich sind ; denn dieser
Stein ist sicher vor aller Feuers Gefahr : So magstdu
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Du wol unterlassen / ihn zu suchen in Dingen , wo der
Natur nicht zugelassen ist , ihn daselbsten zu finden .

Als wann man sagen wolle , eswäreeinvegetabel
Merck , so kan solches doch nicht seyn , ob gleich eine
Wachsüng bey ihme ist . Denn mercke , so es um un -
fern Stein wäre , wie um ein ander Kraut , so würde er
leiblich verbrennen , daß nichts da bliebe , denn eine
Asche , und in derselben unser blosses Saltz . Und ob -
wol einige vor mir gewesen , die von dem vegetabili¬
schen Steine viel ! geschrieben haben ; so soll du , mein
Freund , doch wissen , daß dir dasselbe sehr schwer zu be -
greiffen seyn wird . Denn weil unser Stein wächst /
und sich vermehrt , so haben siechn einen vegetabili¬
schen Stein geheißen .

Deßgleichen sott du ferner wissen , daß die unvernünf¬
tigen Thiere ihres Gleichen zu keiner Vermehrung
bringen können , es geschehe dann aus der Natur ihres
Gleichen . Darum darfst du den wahrhaffti -
gen Stein auch nicht suchen , noch dir zu
machen vornehmen , den aus seinen eigenem
Saamen , < das sind goldene Worte , welche wohl zu
mercken ; ) darus unser Stein vom Anfange der Welt
her ist gemacht worden .

Daraus nitft nun ab ,und verstehe , mein Freund , daß
du dir auch keine animalische Seele ( vielweniger der¬
selben Koch und Urin , ) darzu zu suchen , erwählen solst.
Denn Fleisch und Blut , wie das vom Schöpfer den
Thieren vergönnet und gegeben ist, gehöret auch alleine
den Thieren zu , davon sie von GOtt zusammen ge -
bauet .

Sondern unser Stein , von den Uralten
auf mich gerrbet , kommt und ist gemacht,aus
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aus zweyen und einem Dmge , so dae dritte WÜ ,
verborgen halten . Dieses ist die lautere Wahr , DM2
heik und recht geredet : Denn Mann und Weib . M !
ist von den Alten verstanden worden für ei - s -,
uen Lab / nicht nach der äußerlichen Beschallung
sondern ihrer eingepflanhten Liebe halben , und in Wür - ^ Mis¬
chung ihrer Natur , Ai ' langs überkommen , für eines
zu erkennen . N3 . Und wie diese beyde ihre lÄr
Saamen fortpflanzen und vermehren kön -
nen , alsokan auch der Saame von solcher vs & tö *
Materia , daraus unser ©fein gemacht
wird / fortgepflantzet und vermehret werden . ^ ; (
O abermalige güldene Worte ! Undschauet doch , wie
der sei . Mann alles in so richtiger Ordnung , auch kurtz | £
und gut hat, sowol an nöthiger Warnung , als aufrich -
tiger Lehre . Vors . iMM

Fünffte : Auf daß du , mein Freund , aber wissest, ganz nnkl
wo denn solcher Saame herkomme , ( weil er weder m SaMW
Ve ^ erabilien , noch ^ nimslien , zu finden ist ) so frage Uh « zk
dich selbst wo , zu du unsern Stern zu iüchen begeh , est , J
( nemlich aus die Metallen , ) so wird dir selbst kündbar voWimsx
werden daß er nirgends denn aus einer me - mim -
tallischenWurtzel , daraus auch die Metal-
len selbst / durch den Schöpfer zu gebühren MckcHE
verordnet , he » stießen müsse . ( Hier thut eure MgkM
Obren auf, ihr D >ech , und U : in - Kocher falv . ven . die zllüi ^ ^
ihr auch so gar das 0p » 8 maximum daraus machen Icfflttuttrt !
wolr , wui ihr weder diese Wurtz . l noch derielven vrm .
cipia , noch derselben Bereitung kennet und verstehet. rfJ
Aber solle mau auch wol meynen , daß ein verständiger .

Mensch
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Mensch aus dergleichen Abrurditäten verfallen
könne ? )

Wie das vors Sechste nun zugehe , somer -
ch : Anfänglich , wie der Geist ausdem Wasser
schwebete , und alles mit Finsterniß umgeben war , da
hnc der allmächtige GOlt , dessen Anfang kein Ende hat,
und dessen Weisheit vom Anbegin gewesen , und von
Ewigkeit herrühret , aus seinem unerforschlichen Rath
geschaffen Himmel und Erden , und alles , was darin¬
nen begriffen ist , sichtbar und unsichtbar , wie das - ka¬
men haben kan und mag , aus nichts . Omnis enim_*
Deus sccit ex nihilo . Wie aber nun solche herrliche
Schöpfung zugegangen , davon will ich ietzo kein Philo -
Lphus werden , weil die Schlifft und der Glaube das
richten muß . In solcher Schöpfung nun hat vors

Siebende der Schöpfer einer icden Natur
und Creatur , damit dieselbe in keinen Ber¬
gung und Abfall kommen möchte , ihren
Saamen mitgegeben , daß dadurch eineVcr-
mehrung geschehe , und Menschen und Thiere ,
Krauter und Metallen erhalten würden . Auditem ,
Domini , per femen nimirum , und ist den Menschen
nicht zugelassen , wider die Ordnung Gottes etoen neu¬
en Saamen seines Gefallens zu machen . Lr herum
audite ! sondern nur eine Fortpfläntzung und Vermeh¬
rung verstattet . nb . nb . Denn den Saamen
zu machen , hat ihm der höchste Schöpfer al-
lcine vor k ehalten , sonst wäre den Menschen
möglich , auch ein Schöpffcr Zu werden , wel¬
ches nicht seyn kan , sondern der Herrlichkeit
dcsAllei . höchsten allemc zugehörig ist . Vors

Achte,
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Achte : Nun wisse von diesem Saamen , ( iu ss- ecie )

so d ' e Metallen würcken , also , daß eine himmlische Ein-
fiiessung durch Gottes Nachgebung und Ordnung , von
oben lw ! ab fallt, und sich vermischet mit den lyclersschen
Eigenchafften . Wann nun solche Zusammeussigung
ge , ch ' cht so gebährm diese zwey ein irdisches Wesen ,
üls das Dritte , das ist der Anfang unsers Saumens,
seines ersten Herkommens/ und dadurch er die Ahnen
seiner Geburt beweisen kan , ( verstehe , wasdenmine -
ralischen , metallischen Saamen anbelanget ; denn der
bey den A mmalien ü , Vegerabilien so bekandt ist \ ) aus
welchen Dreyen denn entspringen und herkommen die
Elementa , als Wasser , Lufft und Erden welche ferner
durch das Lmische Feuer für und für wrrcken , biß sie
ein Vollkommenes zu Wege bringen ; welches tter-
mes , und alle vor mir , ( weil wir andere nichts mehr
hnden können , ) Anfangs der Meisterfchafft her / die
drey ersten Dinge genannt haben , und ijt befunden
worden eine innerliche Seele / ein unbegreifflicherGeist ,
Und eine leibliche sichtbare Anschauung .

Wann nun diese drey bey einander wohe
NeN / gehen sie durch die Copulation mit der Zeit per
Vulcanum ist ein greiffliches Wesen , als in ein Queck¬
silber in einenSchwesel und in einSctltz , ( denn alle drey
principia , als Sal # Sulphuf St Mercurius , kommen
her aus einem Dinge oder einem Anfange , ist est , aus
ihrer prima Maceria , primum Ens genannt , welches
nichts anders ist , denn ein wässeriges Wesen , Teste
quoque Basiho pag . > 25 - Diese drey , wann die durch
eine Veremigung in ihre Erhärtung und Coagulation
gebracht , wie die dllalur mannigfaltig würcket , so wird
daraus ein vollkommener Leib , wie es die Natur erfor¬

dert ,
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derk , un v seil ? Saame vvm Schöpfer erwählet und an¬
geordnet ist .)

Nun aber schreitet er zu unserm
Vropos :

Welcher nun denBrunncn unsirsWercks zu suche »
ihm vorgenommen , und die Rmerschafft der Kunst,
durch einen begierigen Kampff , zu erfechten verhoffer,
Nß . NB . & em sag ich bey dem ewigen Schöpf -
fer , ( die Becheurung der Wahrheit ist hoch genug !)
daß dieses die Wahrheit aller Wahrheiten
ist , daß , ss eine metallische Seele , ein metalli¬
scher Gerft nttd eine metallische Form des
Leibes da ist , daß auch ein metallisches
Quecksilber , em metallischer Schwefel und
ein metallisches Saltz folgen muß , dir kön¬
nen ja nothwendig nichts anders , denn ein
vollkommenes metallisches Corpus geben .

Will du nun nicht verstehen , was dir zu verstehen ge¬
bühret , so wirst du entweder der Hermetischen Philoso¬
phie nicht zugechanseyn , oder GOtt wird dir es nicht
gönnen .

Hierauf folget einekepecitio :
Und sage also kürtzlich , daß dir nicht wird möglich

seyn , das Heyl der Nutzbarkeit in metallischer Form zu
erlange» , du habest dann die drey vorgesetzten
Anfänge ohne Mangel in Einem (davon ) zu¬
sammen gebracht .

u . Th . Kk und
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Undvorictzo ein schrnachdcncklichEr-
empel oder Gletchniß :

Denn vernimm ferner also , daß die Thiere der Er¬
den von Fleisch und Blut zusammeng «sitzt sind , sowol
als der Mensch / haben auch einen lebendigen Geist und
Athem , so bey ihnen wohnet , und sie besitzet , sowol alS
der Mensch , mangeln aber einer vernünsttigeii Seelen ,
damit der Mensch vor andern Thieren begäbet ist .
Darum so die unvernünfftigen Thiere durch den Tod
ihr Leben verlieren und absterben , ist es gar mit ihnen
aus , und ferner zu allen Zeiten von ihnen nichts mehr
zu hosten .

Der Mensch aber , so der sein Leisen durch den zeitli¬
chen Tod seinem Schöpfer ausopstern muß , lebet sei¬
ne Seele gleichwol , und wann er clMÜLiret
wird , wird die Seele in dem verklärten Lei¬
be wiederum ihre Wohnung machen , also ,
Daß Leib , tveel und Geist wieder zusammen
kommen , und dann ihre himmlische Erklä¬
rung erzeigen werden , die dann in alle E -
wigkeit sich nicht wieder lexariren werden
lassen .

Darum istder Mensch wegen seiner Seelen für ei¬
ne fixe Creatur zu erkennen , weil er ( ob er gleich dem
äußerlichen Ansehen nach sterben muß ,) dennoch in alle
Ewigkeit nach diesen leben wird . Denn der Tod des
Menlcben ist nur eine Verklärung , daß er ,durch ge ,
wisse Gradus , von GOttverordnet , von dem sündli - .
chen erlöstr , und in eine bessere Stätte versetzet werde ;
weiches aber den Thieren nicht widerfähret ; Darum
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sind sie für unfixe Crealuren zuerkennen ; denn sie ha¬

ben nach ihrem Absterben ferner keine Kelulcitarion zu

erwarten , dieweil sie der vernünfttiqen Seelen mang ,

len , dafür der eintzige Mutter , GOttes Sohn gellt ,

ten , und sein Blut vergossen hat .

Ein Geistkan wol Wohnung in einem Leibe haben ;

darum aber ist keine Folge , daß er beständig wäre , ob

gleich der Lelb mit dem Geist in Ruhe ist , und der Geist

mit dem Leibe von keinem Gezäucke diipuciret . Denn

sie mangeln beyde des Stärckern , so Leib und Geist zu ,

sammen hält und bindet , auch vor aller Gefahr schü ,

her und bewahret , nemlich der zarten , e ^ fen und bestän¬

digen Seelen . Denn wo die Seele aus und gar hin¬

weg odervei lehren ist , da ist auch nimmer eineEllv -

sung zu hoffen , noch zu qcwarten . Denn ein Ding

ohne Seele ist nicht vollkommen . Und NB . Nß . das
ist das höchste Geheimniß mir , so einem Klu¬
gen und Suchenden zu wissen gebühret .
Und mein höchstes Gewissen hat mir Befehl
gethan , d >ß Geheimniß nicht zu verschwei¬
gen , sondern offenbar zu machen , denen ,
so den Grund aller Weisheit lieben . NB .
Concordict mitJambsthalern .

Folget nun t) te A pplicatio :
Darum mercke mit Fleiß auf meine R - de daß die

Geister , in den Metallen ve - borgen , ungleich sind einer

flüchtiger und beständiger , als der andere , wie auch i re

Seelen und Leiber ungleich sind . Und welches Metall

die Gaben aller dreyer Fixigkeit bey sich bat dem ' st die

Stärcke zugelassen , das Feuer zu bestehen , und dieKk r . Fein -
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Feinde zu überwinden , welches allcine im8o ! e gefun ,
den wird .

I^ UNL hat einen fixen Mercurium ( oder Seele , denn
ter Mercurius revera ^ nima Mundi ijt ', ) bey fiel) r
darum fleucht sie im Fevr nichtfo schnell davon , wie die
andern unvollkommene Metallen , sondeu : besieht ihr
Lxamen im Feuer , und beweiset solches klarilch durch
den Sieg und Überwindung , dieweil der freflende Sa -
tumus keinen Raub an ihr erjagen kan .

Dir Erh - Buhlerin Venus ist mit überflüßiger Far /
be bekleidet und eingenommen , und ihr meister Leib ist
lauter linetur , und gleich eine solche Farbe , so im be /
sten Metall auch wohnet , und Uberflüßigkeit halben
sich ausRoth beweiset ; weit aber ihr Leib aussätzig . kan
die beständige linÄur keine bleibende Wohnung in
dem unbeständigen Leibe haben , sondern muß zugleich
mit ihrem Leibe verschwinden . Denn wo der Leib
durch Tödkung verzehret wird , kan die Tinctut auch
nicht bleiben , sondern muß ausweichen und fliehen .
Denn die Wohnung ist zerstöret , und mit Feuer ver¬
brannt worden , daß ihre Statte nicht zu erkennen , noch
einiger da ferner wohnen mag , in einem figirteu
Leibe aber wohnen sie gerne mtt Bestände .

Dieses von berührten drey Metallen , wie auch
Vorhergehendes von der fixen Seele bey den Men¬
schen , und dem Mangel derselben bey den Thieren ,
haben nun wol ihrer mehr als tausend gelesen ; GOtt
weiß es aber , wie viele darunter gewesen , so nachge¬
sonnen , und verstanden haben , was Rasilius dadurch
haben wollen ncmlich daß er allhier auf das Compo¬
situm Artis slüö Den tret) Principiis jiefe , von welchen
dreyen eines ein Metall , welche mit oder durch feine
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beyden darzu gehörige Min ^ ra 1ia , Me Sulphur & Mer¬

curius sind . wieder m ernChaos gebracht werden muß ,

allerdings als es e ^ emalen m der Natur Werckstatt al¬

se gelegen , als Iheophraüus sagt , ausser welchen sie

sonst / oder so auch das dritte principium dergleichen

unzeitiges Minerale wäre , sie denen ^ nimalien gleich

wären , so keine beständige unsterbliche Seele haben .

Vermittelst des Metalles aber denen beschriebenen

Menschen , wegen ihrer unsterblichen Seele , welches

Chaosdoch gleichfals nichts anders ist , ^ als ein Mi¬
nerale , wie es denn auch von den Weisen selbst also

benamct wird , welche sonst alle unvollkommene 0 -

der unzejttge Corpora oder schlecht bin Mineralia ge *

nannt werden . Weil aber diß der Weisen ihr Mine¬

rale voneiner im Feuer beständigen Seele pArricipirt ,

wird es darum Nicht nur ein metallisches Minerale , 0 ,

der gar wegen seiner perfekten Vereinigung und Rei¬

nigkeit ein vollkommenes Corpus und so fort genannt .

Dahero der kleine Bauer paZ . 77 . sagt : Weiter solt

du auch verständiget seyn , daß der , so der Metallen Ur¬

sprung verstehet , auch wohl wissen wird , daß die Ma¬

terie unsers Steins auch metallisch seyn muß , es ist a -

ber kein Metall , und auch keine Mioera , sondern Me¬

talla & Minerae , oder Minerae & Metalla zugleich .

Denn blieben die drey principia also , wie sie an Säle ,

Sulphure Ac Mercurio erfordert werden , als blosse

Mineralia , würde in alle Ewigkeit nichts Vollkomme¬

nes , aller Mixrjon ungeachtet , durch die Kunst daraus

werden . Will also Basiliqs dadurch nichts anders

zu verstehen geben , als daß es eben dergleichen Be -

wandniß auch mit den Mineralien zur Kunst habe , als

wie mit den unvernünfftigen Thieren , wo ihnen nicht ei -

Kk 3 nc
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ne Feuer - bestandioe metallische Seele zugesetzt würde ,
Vermittelst welcher aber sie hernach auch als dasge -
nietne Gold ewig Feuer - beständig werden können ,
gleichwie der Mensch / wegen seiner unsterblichen See,
le , ewig lebe .

Denn gleichwie die Kunst aus den Metallen geht,
( angesehen wir jenes Sperma , welches die Natur
schon gemacht , und die Metallen daraus hervorge¬
bracht bat . weder kennen , noch zu machen vermögen,
wie im Vorhergehenden Basilius gantz weislich ge¬
dacht , ) als suchen wir es aus den Metallen durch die
keduLtion wieder hervor , weil auch dieses alleine uns
eigentlich und kem anderes d enet . Denn ob das Sper¬
ma universalissimum schon !N allen Dingen , ja auch
an alle » Orten und Enden zu finden , soisteSdochalda
als e ne bwjse maceria remotissima , und uns der Ge¬
stalt , sonderlich perle , Nichtsnutze . Dahero

Oeber sagt : Principiorum naturalium rnetallo -

fum triplex est differentia . Sunt enim quaedam

remotissima , quaedam remota , sive media minera¬

lia , alia vero immediata , sind an einem andern Or¬
te : principia artis non siint in rebus vegetabilibus ,
neque Animalibus , neque in his rebus , quae ab

his sumuntur , quia aliena sunt a natura metallo¬

rum , sed artis Principia inveniuntur in Metallis .
Also fall auch nichts Fremdes , welches nicht gleichsalS
aus der metaMschenWurtzelentsprungen , darzu kom ,
wen .

Und ob es wol heist : Daß die Mineralia ( in gene¬
re , ) der Metallen proxima Materia seyn , so ist doch
auch aus dem ßasilio pag . r « 7 . bekandt , daß unter
den Mineralien ein Unterscheid , und ie eines an seiner
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Tugend grosser als das andere : Als werden unter al¬
len Umeralibus dahero auch nicht mehr als nur zwey
gehörige erfordert , wovon das eine locoVlalculi , das
andere aber locs koeminList , aus Ursachen , als
ftwol klamellus sagt , wann er spricht : Die ^ime -
ralia sind zum Theil sehr verschlossen , zum Theil sehr
geringe an Materie, als auch Buccina , Amoldusßc
Zacharias : Denn es sind etliche Mineralia unter die ,
sen , die von Natur mehr gereiniget , gekocht und dige -
riret , und dieselben sind denn zu unserm Wercke desto
naher .

Nun hat Rasilius zwar alhier die z . Principia unter
den Namen Gold , Silber und Kupfer vorgestellet ;
alleine , gleichwie schon bekandt , daß von allen dreyen
keines zum Composito Arlis kommen , aus Ursachen ,
die auch bekandt ; also hat auch ßemhardus dieSache
damit schon ausgemacht , wann er pag . 64 . sagt : Die¬
weil ich mit Schaden erfahren , daß die Kunst in Me¬
tallen stecken muß , brauete derohalben ein Metall in
das andere , wüste aber weder Weise , noch Wege
darzu ; derohalben ich damit auch nichts ausrichtete rc .
Denn sie waren alle Metallen , und noch keinem die
Form benommen worden . Besser aber klinget es ,
wann hierauf

^Basilius pag . I s . gedachte drey Principia also er¬
kläret , als : Das beständige Saltz hat dem streitba¬
ren Marti einen harten , strengen und groben Leib zuge¬
eignet , und verlassen , daraus die Tapferkeit seines
Gemüthes bewiesen wird, und diesem Krieges - Für -
sten nicht wohl abzugewinnen ; denn sein Leid «st hart,
daß man ihn nicht wohl verwunden kan . ( Und das roa »
W tlnö quoad Sal . )

Kk4 ' Da
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^ Da aber seine Tapferkeit mit der Lunae Bestän , I tiÄ
digkcit , und Der Veneris ihm Schönheit , in Der Mix - ; stn ^ 5
wr unbLoncorciänx geistlich übereinstimmet/
so kan noch wol eine herrliche Mulles angestelletwer -
den , dadurch etliche Claves können zu Ehren kommen/
und der Dürfftige seinBrodt , wenn er zu Oberst die PL
Sprossen derselbigcn Scalae erstiegen , particulariter
( an das Wort kehre dich nicht ; ) erlangen kan . Denn 1
die pdlegmarischeArt oder diefeucbkeNalur der Lunae 1
muß durch der Veneris hitziges Geblüts ausgetrock¬
net , und ihregroste Schwärtze durch das eiserne Saltz
corrigirel werden .

dtB . Schauet ,hier habt ihr alle drey Principia richtig ;
versteht ihr aber unterderLuna , der Veneris hitziges
Geblüte und unter dem Saltze , die gemeine Luna , ÖsliJ
gemeine Kupfer und gemeine Eisen / seyd ihr betrogen .
Aber 0 allerliebster GOTT ! Bafilius setzt es ja an
andern Orten selber gantz Teutsch und aufrichtig . Je ,
doch bey dem Beweis unserer drey Principiorum fort ,
so steht auch :

Pag . 16 . §s ist auch nicht von nöthen , deinen Saa ,
men in den Elementen ; » suchen . Denn so weit i st un ,
ser Saamen nicht zurücke gesetzt , sondern es ist eine
nähere Statt , darinnen unser Saame seine gewisse
Wohnung und Herberge hat , und liegt nur alleine an
dem , sodu Vlercurium , Sulphur und Salh ( NB,
IW . verstehe der Weisen / ) dahin rechtfertigest , j $ .W , J
baß aus derselben Seele , ihrem Geiste und seinem Lei , cunG ;
be « ine gantz unzertrennliche Vereinigung geschicht , : ( tiicJ' i«. »"
daß sie sich in wie Ewigkeit nicht wieder separiten las, . ^ w
sen ; so ist das Band der Liede vollkommen zugerichtet
rmdchje Wohnung derKronegenugsam bereitet .

Und
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Und wisse , daß solches niä) ts ist , denn ein liquori '

scher Schlüssel , himmlischer Ergenschasst zu verglei¬
chen , und ein ttuchenes Wasser , irdischer Sudüanr
zugethan , welches alles ein einiges Du .-g ist , aus drey¬
en , zweyen und einem hergekommen und gewachsen ;
Karist du das treffen / so hast du die Meister¬
schaft schon erstritten , und vermahle dann Braut
und Bräutigam mit einander , daß sie sich mit ihrem
eigenen Fleisch und Blut wohl speisen , nähren und
durch ihren eigenen Saamen unendlich vermehren .
Und ob ich dir aus Liebe schon gerne mehr offenbaren
wolle , so hat mirs der Schöpfer doch verboten . Dar¬
um mir nicht mehres zu reden gebühren will / auf daß
die Gabe des Höchsten nicht mißbrauchet , und ich
nicht , schwere Sünde zu begehen , eine Ursache sey ,
GOttes Zorn auf mich laden , und gleich mit andern
in ewige unendliche Straffe kommen möge . Und

Pag . 78 . spricht er : Ich habe Meldung gethan , und
angezeiget , daß alle Dinge aus dreyen Wesen zusam¬
men gesetzt , und gemacht sind , als aus Vtercurjo , 8v ! -
xbure & Säle ; und das ist wahr . was ich gelehret habe -

Du solt darneben aber wissen , daß der Stein ge¬
macht wird aus Einem . Zweyen , Dreyen . Vieren und
Fünften : Aus Fünffcn , das ist die Quinta Essemia
stines Wesens : Aus Vieren , werden verstanden die
vier Elementa : Aus Dreyen , sind die drey anfangende
D '.nge : Aus Zweyen , denn es ist eine zweifache wer,
curialische SubüanL : Aus Einem , das ist das aller .--
ersteDing , das aus dem Wort der Schöpfung : Es
werde , hergeflossen . Itempag , 88 . ttnd 0bwv ! dek
blutdürstige etserncHauptmann mit seinem
Spiessc dem Mercurio viel zusetzt ; so kan ek

Kk ; m
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ihn doch alleme nicht gar überwältigen ,
wann chm nicht Veralteü -amrnu -.- zuHülffe
kommt , undchtpiter mit seinem Scepter Frie¬
den gebeut . Welches er >^ 3r8 , p3 ^ . i6z . auch sel¬
ber gesteht , da er spricht : Mein edelfr Kleid das ist
gantz rech , mit Purpur - Farde bekleidet hoch , daraus
wird eineArtzeney bereit zu vielenSachen frey ; doch ich
allein kan nichts verrichten , wenn mecne Gesellen nicht
bey mir pflichten ; denn unser mehr muß seyn zu
Haus . rc .

Pag . i ^ o . Also wird anfänglich der metallische und
mineralische Saamegewürcktt , nemlich aus einer fy-
äerischen Einbildung , elementarischer Würckung und
irdischer Form . Das S ^ äerische ist himmlisch , das
Elementarische geistlich , das Jrdisthe aber leiblich .
Diese Dreye nun machen aus ihrem Lencr » das erste
Wesen des metallischen Saamens , welches dennoch
die Philosophi weiter ergründet haben , das aus diesem
Wesen eine Form der metallischen Materie worden ,
begrifflich , von Dreyen zusammen gesetzt , als einem
metallischen Schwefel himmlisch , einem metallischen
Mercurio gelstitchm -eiiiem metallischen Saltze leiblich ,
NB * welches durch Aufschliessung der Me¬
tallen gefunden wird . NB * NB * Denn die
Metallen imö Mineralia ( und also alle bey¬
de . O glückselig ist der , so da weiß , wann das
imWerckevorkommet , und wie esgemacht
wird ! ) müssen wiederum durch Mineralia
zerbrochen und aufgeschlossen werden . Den
die Mineralia sind eben des Geblütes , der
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Eigenschafft und der Natur , so die Metall ' n
auch sind ; allcinedaß sie noch nicht gen - g
zur ^ oLAulätion gezeiltget sind / und mögen
für unre »ffe Metallen erkannt werden , die¬
weil m tönen der Geist eben so mächtig me¬
tallisch befunden wird , als in den vollkom¬
menen Metallen . Denn Meralien können
zerbrochen , und zu Mineralien strchre ge¬
macht werden , und aus den Mineralien wer¬
den Aetzneyen bereitet , so Metallen zeitigen
und verändern können . Das muß otTfer-
viret werden : ( Ach ! ja , das schreibet alle,
die ihr dieses leset , mrt göldcnen Buchstaben
in euer Gedächtniß ! ) Das geschicht nrin ,
wann der Geist , die Seele und der Leib ge¬
schieden , und wieder rein vereiniget worden .
Wann dann die übrige Jrdigkeit wegge¬
schaffet , so folget die vollkommene Gebubrt
und die vollkommene Aettigung durchWar -
me das Ihrige zu vollbringen . Weicher
Geist , welche Seele und welchcrLeib anfäng¬
lich in ihrem ersten Sperma ein himmlisches
Master gewesen , welches die Drcye geboh -
ren und aus welchenDrcyen ein metallischer
Schwefel ( ^ . metallischer Schwefel ; denn
der gemeine ist nicht metallisch ; ) ern metalli¬
sches Quecksilber , ( dasgcmcme Quecksilber
ist selbst ein Metall ; ) und ein metallisches

Satz



Saltz worden ; die haben in ihrer Zusam¬
mensetzung cmen vollständigen , sichtbaren ,
grerfflichen Leib gemacht , erstlich einen mri
rieralischcn , und darnach einen metallischen ,
durch die fyderifcbe Einbildung angefangen ,
Durch die Elementa ausgekocht und gezeitü
get , und durch die irdische Substanz förmlich
und materialisch gemacht . ( iV6 . Darum
sind nun auch die Mineralia der Metallen
proxima , und doch nicht prima Maceria , mit
Basiliuspag . 377 . auch sagt. )

Wann nun solche Leiber der Mineralien
oder Metallen zurücke gebracht werden , in
ihren ersten Anfäng , so wird sich das himm¬
lische 8perma erzeigen , und geistlich offenba¬
ren , doch so , daß ein Irdisches aus demGetst -
lichen wieder werden muß durch die Copula *
tion und Zusammenfügung desselben mit
der Seele , welches das Mittel - Band ist ih¬
rer Vereinigung , eine Aryney daraus zu
machen , zu erlangen Gesundheit , langes Lc -
den Alter , Weisheit , Verstand und Reich¬
thum in diesem vergänglichen sterblichen Lc ,
ben . Daö istdenn derrechke wahre Saame 0 -
der 8perma der kliilosypKen , von ihnen lange
gesucht , und wenigen erkannt worden , und
Das Licht von vielen zu sehen begehret , und
eben die erste Materie , so aller Welt offenbar
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vor Augen liegt , doch von den Wenigsten er¬
kannt , und darzu an allen Orten sichtbar
gefunden wird , ncmlich Mercurius , Schwe¬
fel und Saltz / Und ein minera ' isch Fcmr, odcr
mclaluscher Liquor , alö daö Centrum von
einer Form abgeschieden , und von den drey
anfahenden gemacht worden . Warlich all ,
hier hat der treuhertzige Basilius fast die gantze Kunst
ausgeschüttet . Item

Pag . 174 : Drey Dinge sind , die ein Vollkommenes
gebohren haben , ( id est die Magnesiam ) das ist , Seek ,
Geist und Leib . Die Seele ist geistlich , der Geist ist
für und in sich selbst geistiich / UNd das Corpus muß auch
geistlich werden, so anders ein geistliches rechtes Leben
erfolgen soll ; was über dieses ein grober Leib , und sich
erzeiget ausgetheilt , das ist die Form , darinnen diese drey
Geister sich erweisen können , daß sie lebendig sind . tlnd
dieses ist wahr , und gänhlich wahr , daß kein Geist re¬
gieren noch herrschen kan in andern , weil er in seinem zu¬
geordneten Leibe noch beschlossen undgefangen liegt, so¬
bald er aber der Bürde entbunden wird, bekommt er
Macht weiter zu dienen , und dasjenige zu verrichten ,
was seinem Amte auferlegt und befohlen worden , wel ,
ches kein rechter Plülolopsius entsprechenwird . Item

? ag . 22 t ; Man befindet auch , daß in der ersten
Schöpfung , so aus nichts vollbracht , drey Dinge ent¬
standen , als ein seelisches , geistliches und sichtigliches
Wesen , die stelleten vor ein mercmialifches Wasser,
einen lulpsiutischen Schwefel , Dampff und ein irdi¬
sches Saltz . Diese drey gaben ein vollständig und
yerfeLk greiffliches uud förmliches Corpus aller Din¬

ge ,

*
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ge , in welchen infonDerbett alle vier Elementa vollkom-
ni n befunden worden ; wie ich in meinem Schroben
allbereit undinsvilderheit da ich 6e Microcosmo ge «
schriebe «. Erzehlung und Bericht gethan .

itempag . ? rF : Wisse , daß alle Dinge herkommen
aus eu er himmlischen lnlluenr und Impression , ele -
mentarifcbec Operation und Würckung , trdilcher8nbKanrund Wesens , und daß aus solcher Bermi -
schun : nachmals die Elemente entspringen , als Was¬
ser , Luffr und Erde , die gebähre » denn durch Hülffe des
Feuers , welches darinen verborgen lregr,
durch eine warme Kochung , eine Seele , einen Oeist
und einen Leib . Diese drey sind die ersten Principia ,
die gehen endlich durch die Loagularion in einen Mer -
curium , in einen Sulphur , und m ein Saltz ; wann
solche drey zusammen gesetzt werden geben sie nach Art
ihres Saamens , es sey m welchem Reiche es wolle , als
der Mineralien , Vegetabilien und Animalun ein per-
teciund vollkommenes Lorpus .

Item pag - r zo : D ' L Viineralia und Metallen ha¬
ben nichts destowemger ihren Anfana und Saamen
auch von GOttchem allmächtige » Sei opsserHimmels
und der Erden , aus dem gestirnten Himmel durch die
Inkuenr und t76erischelmprei>ürrn , aus einer liquori ,
schen lufftigen Substanz , durch einen mineralischen
H>c st , tulphnnsche Seele und irdisches Saltz , m em
jedes Lorpus gesetzt und eingegangen , empfangen , wie
du dann diesen Bericht ebener Massen m meinen vori¬
gen Schnfften von Wort zu Wort auch finden und
fleißig m Acht genommen haben wirst , item

Pag . 239 : Wisse daßdas Wecck der philotoph ! -
schttl Zubereitung des überkbstlchen Steins, erforderedrey

ertiinnt « ßlV

gleßllivi
ziirAj
Geist ,
Ceelißm !
unDfeß
habniM ;
mingitv!

Itempaj
Sulphid r
funifnini
Vitriol ; oi
fWafe '



5 * 7O ( o ) O
5 i
% 1

h
ik§ .
% :

j
a,
r- !
w -

iiiW
noti*
M
itff
i,s
10

1(3*

ck

drey Dinge , als einen nassen flüchtigen Mer¬curium oder mercurialifchen Geist , eine nas¬
se , flüchtige , sulpkurische Seele , und ein tru -
ckeneS , aitralifd ; cö Saltzsso nach seiner Auflösung
zugleich den ersten beyden incinerwaßrigen Form muß
erkannt werden .Und wie nun solches zugehe, dem will ich
nicht lange aufhalten , biß erden Unterscheid in diesem
meinen Buche selber verstehen lernet ; sondern , meiner
Zusage nach , dieses gautz gerne entscheiden , gewähren
und mit Wahrheit verständigen . Wisse demnach ,
daß in diesem Zweck, darinnen unsere Meisterschafft be¬
griffen ist , die allermeisten Klüglinge bclhört , und mit
ihrem Garn in die Irre , ja gautz und gar zu Boden¬
losen Grund gefahren , und in Irrung der Wüsten ver¬
führet worden , dieweil sie in ihren vermeynten
hohen Verstand so viele Weisheit nicht cr -
greiffen können und mögen , wie alle Dinge
zur Welt gebohren , und eine iede Seele, einen
Geist , auch hinwiederum ein ieder Geist eine natürliche
Seele seines Gleichenchaben muß , und beydes Geist
und Seele , Geister und geistlich seyn, und ein Corpus
haben müssen , darinnen sie sich erhalten , und ihre Woh¬
nung aufschlagen können .

Item pag . 252 : Solche Seele und güldische
Sulphura werden nun am kräfftigsten be¬
funden in Marte und Venere, spwol auch im
Vitriol ; wie denn beyde Venus und Man» in einen
tugendhasstcn Vitriol können zurückgebracht werden ,
in welchem metallischen Vitriol ( versteht den rechten ,
weil es nicht derjenige ist , der aus Eisen mit Oleo Vi -
trioii gemacht wild ; denn das sind tmr rweene Stü¬

cke : )
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(ke ; ) dann nachmals alle drey Principia , als vlercV.
riu 8 , Sulpbur und Saltz , unter einem Himmel befun¬
den , und m >k geringer Mühe und Zeit , etniedes inson¬
derheit daraus erlanget werden kan ; ( verstehe wann
das dritte Principium zuvor darzu gekommen , und die
KocluLtion dadurch beschehen , ausser dem aber nicht .)

lreirip 3 A . 26 o : Aus Mangel dieser Stü¬
cke eins , sind die tria Principia nicht recht bey
einander ; denn der Mercurius ist verzagt ,
und zu wenig , wegen der Beständigkeit und
«Ltandhafftigkeit , bet Sulphur ist zu wenig ,
er kan den Leib der Liebe nicht erwärmen ,
wnl sie allzusehr erloschen ist , und das Saltz
hat auch mchr seine rechte bequeme natürli¬
che Art , sondern zu harr und viel . demnach
es eine harte Coagulation macht , scharff ist ,
und berstet , weil solches durch Treue und Stand ,
hasstlgkeit sich nicht erweiset , obwol sonderlich w Vi¬
triol ; als Laliliuspatz. rss . auch sagt, nichtsdesto ,
weniger solche drey Metalla oder Principia , als Spiri¬
tus , Anima & Corpus zugleich schon , wie auch IN de ,
tten übrigen beyden , und zwar wieder in einem irden a *
part vergraben , und eingeschlossen liegen .

Irem patz . 269 : Die rechte Auflösung der drey an-
fangenden Dinge , habe ich dir forne vorgehalten ,
und gehet dieselbe so geschwinde nicht zu ,
sondern erfordert Zeit und Gedult , neben
fleißiger Wartung , aus einem drey zu machen,
und geschicht allcme durch ui d in sich selber , ohne einige
fremde Vermischung ; Nü .Denn alleme was in
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ihnen selbsten verborgen und vergraben
liege . Denn der Brunn des Heyls und der
Gesundheit , die Seele der Erleuchtung , und
das Saltz des verklärten Leibes , ist alles al¬
leine in diesem einigen Dinge , von einem ,
zweyen und dreyen herkommen , und ist eines ,
zwey und drey , so wieder zu einem einigen werden muß,
( verstehe , so es zuvor geschieden , ) und ist die goldene
Krafft aller Metallen , über alle Macht erhaben , samt
dem Adler und weissen Cörper , so in keinem Din¬
ge alle beysammen , als allcine in diesem und
in dem , was ihm am nächsten verwandt ist,
gefunden wird , von den Weisen , Wissenden und
Verständigen in sehr hohen Ehren geholten , von den
Unwissenden und Blinden aber verachtet und geschän¬
det . Wem aber die Augen einmal eröffnet , der blei¬
bet darnach gerne bey der Wahrheit , und wird so be¬
gierig , die Materie vor den Boßhafften zu verbergen
und zu verschweigen , daß er Tag und Nacht sinnet / wie
er diese Materie vor denen Unwürdigen verbergen mö¬
ge . NB . Hier redet er wieder von dem Vitriol , in
welchem alle z . Principia unter einemHimmel beschlos¬
sen . Wie er denn auch

Pag . - 86 . vom Saturno oder eben diesem Vitriols
saget : Denn es sind alle drey grvste Eigenschafften al¬
ler drey anfangenden Dinge in ihme , welche drey an¬
fangende Dinge zur Kunst , er

Pag . 339 . Hingegen Sulplrur , Vitriol und
ßnet nennet, und zwar mit allem Recht .

Siehe , mein lieber Leser ! wie ehrlich und treu es der
allerausrichttgste und große Philosophus Easilius mit

Ll dir
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dir und allen andern rechtschaffenen Leuten meynet , in¬
dem er dir diß alles wegen nur des einhigen Punctes ge ,
setzt hat , und wie ehrlich auch ich gegen dich handele ,
daß ich dir nicht neue Grillen vermähle , sondern dich
Heber rcLta aufdas weift , worinnensie , dicpbüolo -
phi , die reine Wahrheit bereits gesagt haben / infpe -
cie wormncn ihre Principia bestehen , aus welchen al »
leine das Compositum artis oder Materia debita ge #
macht wird , ob solche einer schon Gold , Silber und
Mercurius , der andere Gold , Silber und Aroth , der
dritte Gold und seinen Schatten , das ist , Silber , oder
Gold und Silber , in welchen da ist Mercurius , der
vierte die Seele des Goldes , den Geist des Silbers
und Leichnam des Bleues , der sünffte den Stein der
Sonnen , oder rothen Löwen , oder unverbrennlichen
Schwefel , den Stein des Mondens , oder weissen
Schwefel und den Stein Mercurii , der sechste Sol ,
Luna und einen Drachen , der siebende zwey Schwe¬
fel und Mercurius , der achte Spiritus , Anima & Cor¬
pus , oder Sal , Sulphur und Mercurius und so fort an¬
dere mehr , wie auch vors neunte Rasilius sie endlich
Sulphur , Vitriol « nö Magneten nennet , so verstehen
sie doch alle darunter nur einerley , ob sie schon im Na¬
men diKeriren .

Summa Summamm es heist ja
überall :

Verae sunt haeres , hujus artis tres & c . Item : Es
tribusbistantufn fit Lapis Phüofophantum , in tri¬
bus est ille , quem qu£runt millia mille ; oder auch !

Lapis noster fit ex tribus , nullis datur , nisi qui¬
bus

JjlllMttlVKUW
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bus Dei sit spiramine ex Matris Ventre quos be¬

avit & ad artem destinavit sacroque Sancimine .

Und haben alle wahre Philosophi , die vor
2 . biß ^ tausend Jahren gelcbet , nnd von die¬
ser Kunst etwas Schriffillches hinterlassen ,
nicht anders geredet noch geschrieben ; wie kanten sie
denn nicht concordiren oder harmoniren ? Ob sie
schon alle auch von einem alleinigen zur Kunst gehöri¬
gen Dinge gesagt haben , so haben solche darunter doch
verstanden , daß solches zuförderst aus den dreyen prin¬
cipiis artis zusammengesetzt seyn müsse , ob iedes der
dreyen Principiorum schon auch sechsten aus den drey
Principiis Natur * für sich bestehe ; vielmehr soll man
glauben , als dergleichen nennen , daß , weil iedes der
Principiorum schon aus dreyen Principiis bestehen ,
und derselben doch noch dreye zusammengesetzt werden ,
daß dahero aus solcher Composition eine gar sonder -
und wunderbare Materie an das Tage - Licht hervor¬
kommen müsse , sonderlich weil auch alle drey metalli¬
scher Natur und Eigenschafft sind . Da hingegen

Bernhardus von denen ( welche alle D » ge zufor -
derst wieder in Wasser , wie Herr DoLior Aüncke , re -
ducirtty lind sodann aufs neue daraus gebähten wol¬
len ,) also redet : Aus eben diesen Ursachen , sind diejeni¬
gen , welche die gemeinen Elemente nehmen wollen,
gröblich betrogen . Denn wann sie gleich die Elemen¬
te in ihrer ersten Reinigkeit haben kanten , so ist es doch
nicht in des Menschen Vermögen , dieselben nach ihrem
W ' llen zu regieren , sondern alleine in der Natur Ge¬
walt , in den drey Reichen die erste Determination zu
wachen ; alsdenn kan etst die Kunst ihre Hand anle¬
sen, und nicht eher . Wie denn auch

Ll » Dee



; 3 * O ( o ) m

Der Uralte Ritter , Krieg pag . m . ro . nicht sonder
Na » dencken sagt : Daß diejenigen , so da wissen , auf
welche Art und Weise map müsse mit den Mineralien
und Metallen umgehen , dieselben gerades Weges zu
dem ihnen vorgesetzten Zwecke kamen , oder leichtlich
zum rechten Grund kommen mögen , weil , wie auch
andere wahre Philosophi bezeugen , es augenscheinlich
ist , daß man die Materie und das Subjectum der
Kunst anders woher nicht suchen müsse , als in der Fa¬
milie der Metallen und Mineralien , und daß alle die ,
welche in andern Subjectis arbeiteten , auf dem Wege
des Irrthums gierigen r Und dahero nicht nur

Geber , welcher die Meisterschafft vollkomMen gewust ,
und welcher sich auch in diesem Stücke gäntz keiner AI -
le ^ orise bedienet , in feiner ganzen Summa , von nichts
anders , als von Metallen und Mineralien , von Lor -
poribus und Spiritibus , und von der Art dieselben
wohl zu pnepa wert , handelt , auf daß er das Merck da¬
mit mache ; sondern auch

Anephius , der uralte Pbilolophus , versichert , daß
der , so die Zusammensetzung der Metallen nicht wisse ,
ja der auch nicht zuvor wisse , wie er sie wieder zerstören
müsse , ohne diese Zerstörung ohnmoguch die metallische
Feuchtigkeit herausziehen könte , welche der wahrhaff,
tige Saame und Schlüssel der Kunst sey .

lVeil aber die philosophische Materie
zum Theil ein Coipus und zum Theil ein
Geist ist ; denn nach dem einen Sinn ist
sie irdlsch , und nach dem andern gantz
himmlisch ; Und aber gewisse Autores sie
in dem emen Sinne betrachten , und an¬
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derc davon in einem andern Verstände
handeln : tSo hat dieses zu vieler derje¬
nigen Arciilen Irrthum Gelegenheit ge¬
geben / die unter dem Namen der Univer -
salistcrt alle die Materien Verwerten / die
eine Determination von der Natur em¬
pfangen . Denn sie wissen bie Materiam
particularem nicht ZU deitruiren , UM das
Granum und das Germen davon ZU schei¬
den , welches die reine und lautere Sub¬
stantia universalis i | | , st> die Materia parti¬
cularis in ihrem Schoosse heget / welche
her weist und erleuchtete Arriite alle Uni¬
versalität / so ihr nöthig / absolute zu geben
weiß / durch die natürliche Zusammen -
fügung oder Zusammensetzung dieses
Oerrninis mit der Materia umverialissima ,
vonwelcher es seinen Ursprung hat . Da¬
her » auch die Metallen der Lauen nicht dleMerallen der
Weisen sind , weil , um solche zu seyn vonnöthen ist , daß sie
zerstöret werden , nnd daß sie aufhören Metallen zu seyn .
Welches Lalilius , und andere wahre Philosophi
mehr , und sonderlich der erstere vornemlich pag . 17 .
dadurch zu verstehen giebt , da er sagt : Nim ein Stücke
des allerbesten Goldes / und zerlege dasselbige durch
die Mittel , so die Natur den Kunst - liebenden Men¬
schen nachgelassen , von einander , wie ein Acht des
Menschen Eörper zerlegt , und dadurch den innerlichen
Leib des Menschen erfahren will , und mache aus der ,
liem Golde zurück ?/ was es zu vor gewesen ist ; so wirst

L l 3 du
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du finden den Saamen , den Anfang , das Mittel und
das Ende / woraus unser Gold und fein Weib gemacht
worden nemlich auS einem durchdringenden , lnbrilen
Spiritu , aus einer reinen , zartem unbefleckten Seele «
rmb einem sürsüschen Saltz ' Balsam , welches nach
Ihrer Vereinigung ande s nichts ist , denn ein mercu ,
rialischer Licpror Lrc . sind vors andere durch das , so
pag . 2i « . also steht : Soli nun dieser Geschlechten ei -
ALS der Metallen nemich , zu weiterer Fortpflantzung
And Augmentarion oder Vermehrung kommen , so
müssen sie wiederum in ihren ersten Saamen , und gri *
mani materiam ( und also nicht in die Elementa ) ge¬
setzt werden . Als so du die Metallen verändern , ver¬
mehren , und zu einer Tinctur , o &et Lapidem Philo¬
sopharum bringen reift « so must du die metallische und

mineralische Form ( und also beyde , ) erstlich durch
die Kunst der Alchemie wissen zulepariren , lolviren ^
« uszuschtiessen , nemlich baß das Corpus durch feie So.*
lution , Reverberation , Calcination , Sublimation ,
Coagulation und dergleichen wiederum aus seiner
corporaiischen Form gebracht werde , und zwar wie
im Vorhergehenden de pag . i so . von den Metallen
mit den Mineralien gedacht worden . Und vors drit,
te durch das , was pag . azo . also steht : Und soitnun
ferner mercken , daß , so dieser metallischen und mine '
ralischen Geschlechten eins zu weiterer Fortpflanhunz
und Augmentation gebracht werdet » soll , sie zuvor
wieder in ihren e ' ste » Saamen und primam materia«
gesetzt werden müssen . Also wenn du die Metallen
verändern , vermehren , und zu einer Tinctur oder
Lapidem Philosophorum bringen wilt , so must du
zuvor die metallische und mineralische Form durch die

j jieDif vl!it
| halE

feOptt®
deutelt

cherii ! ^
cki , ü

j Krch iich

f« ü Cotif

:

i ?nncft (4
| Pföfes .!

4 Ajj( Ci



G ( 2 ) O w

ni

■
« «i :

tyri. !
'P '
Mi
ilo-

» So-

Spagyrifdic Kunst und Handgriffe wissen zu zerstören ,
zu zerbrechen / zu leparirev - und zu scheiden und in ihre
Anfange , wie gemeldet / zu bringen . Zu schweigen
was pag . 277 . noch dißfalß steht . Hierauf komme
ich wieder zu vorigen , wie nemlich augenscheinlich zu
sehen , daß , um daß die gemeinen Metallen die Metal¬
len der Weisen seyn möchten , vonnöthen sey , daßsie
zerstöret werden ; Und NB , daß die Weisenallei -
ne die vilcostum Bumiäitstem VON nölhen
haben , welche ihre erste Materie ist , davon oder da¬
durch dieWeisen ihreMetallen lebendig machen , durch
ein Artificium . welches so geheim , als es auf die An¬
fange der Natur gegründet ist : Um welches willen
denn auch erfordert wird , daß der , so nach dieser Wis-
senschafft trachtet , alle innerliche und äußerliche Ei "
gen schafften aller Dinge erkennen , und in die Deffe
der Operationum l^-arurT eindringen könne , inspe -
cieobcr , daß er die Materiam universialern sowol als
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die Materiam particularem & immediatam , M wel ,
<ch, er die Natur zu der Gebahruna aller Weisen wür -
cket , kenne , weil die lebendigen Metallen der Weisen
alleine von der Natur und Kunst die sich vermehrende
Krafft überkommen und baden ; wie will man denn
nun , nach den Chur - Sächstschen Manulcripten , aus
dem todten gemeinen Golde , und noch darzu mit grau¬
samen Corrosivis oder der Gewalt des Feuers noch
mehr verderbten Golde eine sich vermehrende Tinctur
zu Wege bringen ? Es ist ja wider allen gesunderrVer ,
stand und Vernunffr , es moste dann nach den neuen
Principiis , oder des sei . Kunckels neuer Philosophie ,
ihme alles m Gefallen angeben .

Hier möchte mir einer doch noch einwenden u . sagen -
Ich gebe zu , und weiß auch wohl , daß eine Reductio

Ll 4 der
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der Metallen beschehen müsse , sowol als der Minens
lien ; ob sie aber nicht weiter , als brß dahin gehe , wie
im Vorhergehenden gedacht , habe ich doch noch einen
Zweiffel bey mir . Dem gebe ich zur Antwort : Daß
gleichwie vorhergehendes Zeugniß genug ist , ich solches
doch auch noch durch Bernhardum Lomirem 'sarvi -
sanum probiern will , als welcher paß . 1 1 6 . spricht :
Darum weilö denn nicht nütze ist , sondern eine lautere
Gauckeley , so belade sich keiner mit solcher Müde ,
( ncmlich weiter mit den Metallen und Mineralien äUs?
rückezugehen ) und laß ihm lieb seyn , daß die Metallen
nichts weiter , aller philosophischen Meynung und
gegründeten Ursachen nach , als in solche primam ma -
reriam , als da ist Sulphur und Mercurius , dürssen
gebracht werden . Denn solches ist , wie gehört , ge¬
nug , zum Anfange , und Ende der philosophischen
Weccken . Nun ist im Vorhergehenden gedacht wor ,
den , daß die Weisen alleine die Vilcosam lsumidira ,
rem vonnorhen haben , weil sie ihre erste Materie rst ,
ergo folget , daß allhier gedachter Sulphur und Mer .
curms kein gemeiner , sondern beyde ein uuüuolischcs
vilcobsches Wesen sind , und nur rarioue quadam
Sulphur & Mercurius gcnennet werden . Item
Bernhard Weil denn nun unsere Kunst solcher Mühe,
die wir uns selber machen wolrcn , nicht behussc , und
sie sich genügen last , an der einigen Substanz und
Wurtzel der Metallen , so die Natur allbereit
generirer bar , indem sie Sulphur unt>Mercurium
in die Metallen gepflantzet ; so wird nunmalS auä) nicht
mehr darzu erfordert . denn die zwey Dinge ,
so zu des metall . schen Saamens stcducsion , Conjug¬
ation unD Vereinigung gehören . Denn solcher Ee -
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stalt begehet unsere Kunst auch nichts neues ausserhalb
der Natur , wiewol dieses letztere alle eigentlich m nach ,
folgendes Lapm gehörte .

Bleibtalsoder endliche Schluß , daß , weil man in
den Berg - Gruben die wahre erste Materie der Metal¬
len absondernich , und ausser den nmallischen Corpori¬
bus , nicht findet ( weil sie alda nur ein blosser Broden ,
Dunst , viscotssches Wasser , unsichtbarer Geist
und dergleichen ist ; ) daß derselben Saame also nir¬
gends anderswo , als in derFrucht zu finden , wie auch ,
daß sich keiner den wahrhaften Stein zu suchen und zu
machen vornehmen dürste , denn aus seinem eigenen
Saamen , daraus er vom Anfange der Welt her ist ge ,
macht worden , welcher in der aus dreyen componir -
ten Materie verborgen liegt , und durch die Redaction
an einem männlichen und weiblichen Saamen hervor¬
gezogen wird , welcher erst poü cochunLkionem an>
darum die wahre erste Wurtzel , daraus sowol alle
Metallen , als auch der l^ piskchilolopkorum , durch
den Schöpfer selbst zu gebühren verordnet worden ,
flm welches willen , setzt ein ^ urar anonymu8 , alle die ,
jenigen Narren sind , welcheentweder aus Gold allei -
ne ( verstehe mit der Gewalt des Feuers oder Corrosi¬
vis , als fremde , und dem Golde unbekandke , und
nicht verwandte Sachen , ) oder aus Silber alleine , o ,
der auch mit dem Märte alleine , ob es schon mit dem

in einen reinen KeZulum , nach Suchtcns
und Philaleth ^ Lehre , gebracht , oder alleine mit dem
Geiste Vicriali aufgelchlossen , und in ein vimalum
w -; cner3tum gebracht , dadurch desselben DesiruLticm
suchen , die festen Bande oder Riegel ihrer metallischen
Fs' lm zurücke schieben , und endlich den philofpphi -

Lt 5 scher?
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sehen Stein damus machen wollen , ( ob sie zu den letz¬
tem , dem Mani nemlich , schon noch den Mercurium
vivum oder das gemeine Quecksilber gebrauchen , weil
auch das alieine zur Zeit noch nicht darzu zureichet , als
ja Suchten selbst gesiebt , und dahero vom ^ nrimonjc»
magico redet, weil anfangs noch ein gantz anderer
Mercurius darzu gehört , auch Philaletha solches zu »
gleich ganh fein erinnert , wo er zuforderst von dem
Ompoüko artis aus den dreyen principiis zusammen »
gesetzt, redet ; ) von welchen er gkeichfals eines für ein
Metall angiebt , welches mit oder durch seine beyden
darzu gehörige Mineralia , die 8u ! phur & Mercurius
sind , zuvor wieder in em Lhans , oder8u !sie6tummi ->
rabile , gebracht worden , ausser welchen sie sonst, oder
so auch das dritte dergleichen unzeitiges Minerale was
re . denen ^ nimalien gleich waren , so keine Feuer , bes
ständige Seele hätten , Vermittelst des Metalls aber
denen beschriebenen Menschen wegen ihrer unsterbli¬
chen Seele gleich sind , obschon basLKaos nachmals
auch nichts anders , als ein Minerale ist , welche sonst
alle unvollkommene oder unzeitige Lorpora genennet
werden . Weil aber der Weisen Minerale von einer
metallischen E eele parricipiret , wird es darum nW
nur ein metallisches Minerale , sondern auch gar wegen
seiner perfeekenVereinigungundRemigung ( denn die »
se beyde müssen auch noch vorhergehen ; ) ein vollkom »
menes Lorpus , metallische Minera und so fort genannt .
Dahero

Der kleine Bauer pa§ . m . 77 . sagt °. Weiter solt du
aucy verständiget seyn , daß der , so der Metallen Ur »
sprung verstehet , auch wissen wird , daß die Materie
unsers Steins , auch metallisch seyn muß , es isr aberkein
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sty 1 kein Metall unD auch feine Mmera ( verstehe , sola oder
>ki>tz 1 öllune ,) fencem Metalla & Minerae oder Minerae &
II , Metalla zugleich : Denn blieben die drey Principia

it.ßlS sllfo . wie sie anSalc , Sulphure & Mercurio darzu ers
#jio fordert werden , oder wären alle drey blosse Mineralia ,

würde in alle Ewigkeit nichts Vollkommenes , aller
5'» Kunst und Commixtion ungeachtet , daraus werden .
% Da nun Basilius so aufrichtig gesetzt hat : Auf daß
A , ! du aber , mein Freund ! wissest , wo dann solcher Saa -
NA me herkomme , so frage dich selbst , wozu du unsern
>iVtf I Stein zu suchen begehrest ? so wird dir selbst kündbar

j werden , daß er nirgend denn aus einer metalli -
»- schen Wurtzel , daraus auch die Metallen selbst
» ■ durch den Schöpfer zu gebühren verordnet worden ,

herfiiesserc . Ey mein , warum seyd ihr denn so einfül -
«s tige Tropfe , und sucht denselben im Golde alle !»
k ne , oder im Silber alleine , oder in beyden zugleich , da
Ä ' doch das gemeine Gold und Silber von allen wahren
rt Philosophis verwai sten werden , weil sie beyde Metal ,
kill len , und zwar persecte Corpora , mitnichten aber ei -
m 1 ne metallische Wurtzel sind . Oder bemühet euch sol ,
fM j che alleine durchs blosse Feuer , oder Corroflva , die
Ä mit ihnen auch keine metallische Wurtzel machen , zu
cP > zerstören , und m ihren Saamen wieder zu reüueiren ,
Atz j oder durch andere närrische Dinge , als Krauter , Wur »
Ift» 1 tzel wie auch Sachen aus Menschen und Thieren , und
K . sonderlich derselben Koch und Urin darzu . Schamtt

ihr euch denn nicht , die Gabe GOttes und dasGnĉ
den - Geschencke des Heiligen Geistes in solchem Unflat

j vor andern zu suchen ? Ja wisset ihr denn auch nicht ,
{,* daß kein gemeiner Sulphur in den reinen Metallen , und
$ bet’ Sulphur vulgi eben jp wenig ein Principium Me ,
[(in talso *
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tallorum f« >, a ! s Det gemeine Mercurius oder das
Quecksilber ist , weil das letztere ja selbst ein Metall ,
und ein Corpus in Das andere keinen Ingresi, t) cu ?

Sendivogius redet ja auch nebst dem ehrlichen 636 .
lio aufrichtig und Teutsch genug , wann er zum Be ,
schluß seines ersten Tractateg spricht : Als zum Ezem ,
pel : Begehrest du ein Metall ( wie unser Vorhaben
ist , ) hoher , als die Natur gethan hat , in seiner Tugend
zubringen ; somust du eine metallische Natur nehmen ,
und dasselbige thun in Mann und Weib , ( welche Sul¬
phur und Mercurius sind , ) sonsten wirst du Nichts aus -richten . Denn wenn du aus Kräutern Tugend - Me ,
tall machen wollest , würdest du vergeblich arbeiten ,
gleichwie du aus einem Hunde oder andern Thier kein
Holtz machen kaust . Aber was ist es ? ihr Herren
Alchymisten woll die Nase nicht gerne in dieBücher
stecken , sondern bleibet lieber an gemeinen , und fern klei¬
nen , htn und wieder sich in Abundaur findenden , ge¬
schriebenen Recepte » hangen , ungeachtet ihr höret und
erfahret , daß es nur decepta sind , so liebet ihr sie doch ,
weil sie fein kurtz , und darzu auch ausführlich beschrie¬
ben ; wie ich mich denn noch erinnere , daß ich eines mals
einem gewissen Hauptmann , der auch sich auf die Air
chymie gelegt hatte , und dadurch reich werden wolle ,
zu fleißiger Lesung der wahren Autorum anmahnte,
und vor die geschriebene und gedruckte kroccsse warnet
je , auch juste das jetzt gesetzte viLkum aus dem Sendi -
vogio in Händen hatte , und ihm vorhielte ; worauf
er aber antwortete : §6 schreibe ja der

Bernharduspag . 88 . sechsten : Du seit auch wjsien ,
Paß mans in keinem Buche , es heisse wie es wolle , mit
klaren und ausgedruckten Worten finden würde , son¬dern
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; dem alleine in Figmen und Parabolen . Weil er di ^
! se letztere nun nicht verstünde , so wolte er seinen Emsäl -
j icnunD erlangten Processen so lange nacharbeiten , biß
: er endlich was finden würbe ; es tönte ja unmöglich
! seyn , daß sich umer so vielen falschen oder leeren Looscn
! nicht auch ein gutes mit finden sötte , sonderlich da es

Bernhardus In seiner Vorrede ja gleichstes bekrafftig -
te , indem er pag . i r . sagte : Zum andern solt du sophi¬
stische Bücher unssihre Recepta meiden . Denn ob - ,
tvol in solchen Büchern eines Theils viel gu¬
tes Dinges , liegt doch eine Schlange darunter ver -
boraen , denen , so kein Fundament haben , wie solche
Bücher sollen Und müssen verstanden werden rc . Wel¬
che Schlange er durch fleißiges Arbeiten schon vertrei -

, den wolle . Was aber das oben aus dem 8endivoßio>
angezogene viLtum anbelange , käme es ihme vor wie
das , so im ssvangelio ^ okariiiis am Z . ver8 . r . biß l s .
stehe , nemlich : Es war ein Mensch unter den Phari¬
säern mit Namen Nicodemus , ein Obrister umer den
Juden , Verkam zuJElu bey der Nacht, und sprach
zu ihm : Meister , wir wissen , daß du bist ein Lehrer
von GOTT gekommen ; denn Niemand kan die Zei¬
chen thun , die du thust, es sey dann GOTT mit ihm .
JESUS antwortete und sprach zu ihm :
Warlich , warlich ich sage dir : Eö sey dann ,
daß jemand von neuen gcbohren werde , kan
er das Reich GOrres nicht sehen . Nuode-
muS spricht zu ihm : Wie kan ein Mensch
gevohren werben , wann er alt ist ? kan er
auch wieder in seiner Mutter Leib gehen ,

und
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und gebohren werden ? ZEsus antwortet ?:
Warlich , warlich ich sage dir : Es sey dann
daß iemand gebohren werde aus dem Was¬
ser und Geiste so kan er nicht in das Reich
GOtteö kommen . Was vom Fleische ge¬
bohren wird / das ist Fleisch , und was vom
Geiste gebohren wird , das ist Geist rc . Da
nun Nicodemus , der doch ein Meister in Israel gewe ,
sen , solches nicht verstauten hätte ; wieerdenn , als
auch kein Meister , noch von der Kunst , solches eher ver¬
stehen kbnte , bevor er durch viele Arbeiten es vielleicht
erlernete ? Worzu aber grosse Beutel mit Gelde er¬
fordert werden .

Nun vergreiste ich mich nicht leicht an der Verglei ,
chung der Kunst mit GottesWorte , noch GottcsWort
mit der Kunst ; aber ist ein Spruch in heiliger Göttli¬
cher Schriffc , der durch die That erleichtert und er ,
klaret werden kan , so ist es gewiß dieser durch diejenige
Arbeit , so 8enstivogius allster verborgen und auch in
Gieichniß gesetzt hat , wie auch derj nige Spruch , so
beym 5 . lVlarco cap . i o . v . 14 . i ^ . also steht , als : Und
sie brachten die Ktndleln zu ihm , daß ersieanrührete,
die Jünger aber fuhren die an , dle sie trugen . Da es
aber JEsus sahe , ;vard er unwillig , und sprach zu ihnen :
Lasset die Kmdlem zu mir kommen , und wehret ihnen
nicht , denn solcher ist das Reich GOttes . Warlich,
warlich ich jage euch r Wer das Reich Got ^
tes nicht empfäver als ein Kindlein , der
wird nicht hineinkommen ; oder es sey dann ,
daß ihr euch umkehret, und werdetwiedie

m
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Kindcr , wie beym IVlatthTOLap . iZvers. r . steht ,
se werdet ihr nicht in das Reich Gottes kommen . Denn
gleichwie die Wiedergeburt der Metallen , und sonder¬
lich des Kunst - reichen eintzigen Metalls , nicht anders
in alle Ewigkeit beschehen kan , alSdurchWasierund
Geist : Also sagen die Philosophi ja auch sechsten ,
wie ihr Stein im Anfange ein alter Mann ,
und zuletzt ein kleines Kind sey , und kommet
alsdann erst der Spruch der dreyen principiorum her¬
aus , 5pirims , Anima & Corpus . Denn der kleine
Bauer nicht sonder wichtige Ursache pag . 80 , setzt :
Sie reden auch von dreyen , als 8ale , 8ulphure Lc
Mercurio , NR . zum meisten aber , daßesseyLorpus ,

Anima Lc 8pirirus . Unterdessen bleiben einmal für
alle drey Principia , undnichtmehr , noch weniger, die
zugleich schon alle drey , und zwar jedes in ipecie , aus
Principiis bestehen , es mögen nun noch ihrer zehen oder
gar hundert und tausend nebst Herrn Doctor Jüncken,
und dem sei . Kunckel, nebst seinem Aävocato Herrn
VoÄor Engelleder , mifstehen , hervortreten und sagen ,
wie sie das für kein Principium zur Kunst pasliren las¬
sen könten , welches selbst aus Principiis bestünde , und
endlich doch selbst , wie sonderlich Kunckel , auf solche
krincipia verfallen , die aus Principiis bestehen , alsja sein geschiedener Mercurius , 8al und Terra aus
dem Golde noch sind ; wie auch das hochbelobte dom -
policum aus 8ole , Tuna , oleo Vitriol ! 8c ejus

rerra Mercuriali NR . philosophica von Sobald
Schwärmern herrührend . Jedoch es muß getadelt
seyn , weil einige sich auch dadurch groß zu machen ge -
drucken . Aber wer ist gleichwol unter euch , die ihr
doch alle Nale - weisr seyn woit, wol noch gewesen , der

ver -



144 m ( o ) G
verstanden oder angemercket hätte , daß noch ein Prin¬
cipium bey demjenigen Composito mangle , so euchder ehrliche Naxagoras ehemalen communiciret hat ?
und solches bey >hme mit Freundlichkeit erinnert hätte,
da ihr dock also stracks zu lästern und tadeln anheben ,
aber den FMer nicht merpken , und zuvor denselben mit
Freundlichkeit erinnern können , bevor ihr gelästert hat -
tc ( und eure Ignoranz sehen lasten . Doch hak esal -
so seun müssen , die Geister zuvor zu prüfen , und die
Vogel zu sangen dre sich mit ihrem eigenen Gesänge
verrathen , wes Geistes Kinder sie sind . Wirddem -
Uach wol wahr bleiben , was bey den Philosophis hin
Und wieder also sieht , als r

l . Ili Sale Salus , z . mMefcuriöqmcqnidquse -
tuttt Sapientes * & Deuspto tertio protulit eundis

sub coelo existentibus rerum « 0^ « « Sulphur .Denn was bey den AstronomisSol coelestis , das
Ist bey Den Philolbphis NB . Sol vel Sal terrestris .
Item .Das Haupt - Pnncipmm ist das Salh , fb Mit
Wasser und Fcucr einer Natur ist , welche
drey unterschiedene Dinge im Wesen doch eins , der
Mercurius universalis ist . Hier tadelt ihr Tan¬
des Hänse , und sagt ferner , daß ihr dennoch das Saltz
nicht für ein Principium passiren lasten köntet . l)abl
ihr Hertze im Leide ; doch komm ' tauch mit thätlichem
Beweis , und der Distindion unter den Principiis
Natura : 6t Artis . Item : Sal ist die prima materia

omnium metallorum , und wann das gemeine Gold
recht wieder in sem erstes Wesen gebracht wird , so ist
es auch Saltz , gleichw e auch das Sal metallorum
Lapis Philoibphorum ist . Item :* Vitrio -
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Vitriolum ist ein feuriges Master oder wäßriges
Feuer , und dtß feurige Wasser ist von den uralten Phi¬
losophis Mercurius universalis genennet worden /
nachdem es mit den übrigen zwey Principiis zuvor da¬
hin gebracht worden .

Den Mercurium will allhier Übergehen , weil ein
gantz apart Laput davon kommen und handeln wird,
und nur noch des von dem sel . Kunckel verworffenen und
verdammten Sulphuris gedencken .

Der Schwefel hei st auf Lateinisch Sulphur , und zu
grossem Nachdrucken / daß er in Griechischer Sprache
to ' Ömoi ' in singulari auch Sulphur , Tctö « ct in plurali

vero Res divina : heist , und also e « ov Sulphur a $ sa >,

vel quod a Deo sit , tanquam m ^ Ks ^ awiov , ignis ful¬

minans ; est & H -x-rchA - & 6 ; d <$ >io .', ranquam divini¬

tus accensum , ab a ,7fjoo accendo ; est & a , to ,

Divinitas , Numen , Thema $ * og , Deus ; woher auch
das adje£tivum atso stammet ©£©'-, « «., « ov , divinus ,
divina , um ; Est Poetice pro HäA ^ Th .A -xcx

Deus : Und wird von den nieisten beschrieben , daß er
sey eine Fettigkeit der Erden , welches wol nicht zu leug¬
nen ; alleine wo solche Fettigkeit Herkomme , woraus
sie bestehe , und wie sie in ihre Principia zu scheiden ?
da lst meist altum Silentium bey allen : Ausser wcs
der sel - Kunckel in seinen observationibus circa Salia
volatilia & fixa hinterlassen bat ; so aber noch nicht zu¬
reichen will . sonderlich da solcher auch nicht der Weisen
Sulphur , deneruiidiede - man woi ungeschieden lassen
wird , berühret Hat - Was das erstere betrifft , wonem -
lich solche Fettigkeit herkomme , so scheinet es wol am
wahrscheinlichsten , was der -Psalmiste also singet , als :
Die Himmel Messen vom Fett , und die Erde ist voll

n . Zfy Mm der
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der Güte des HErrn rc . Was aber das andere ange¬

het , so ist ein anders , wasaus einem Dinge , undaiso

auch aus dem Sulphure mit der Zeit von Natur , oder

durch die Kunst , wird . Denn das weiß man wohl ,

wann man ihn anzündet , baß im Verbrennen ein Sp >i *

rims 8u ! pkuris oder Vicrioli daraus wird ; der aber ,

der sagen wolte , daß dieser Spiritus noch die verbrenn -

liche Fettigkeit , oder nur ein ? rincipium derselben sey ,

ist eben so klug , als der negiren wolte , daß solcher Spi¬

ritus nicht die aus der verbrennlichen Fettigkeit gewor¬

dene unverbrennliche Fettigkeit noch in all ihren Thei¬

len sey . Hier wolte ich gerne weiter reden , und alles

nach der Experienz in der That erweisen , ich muß aber

Hakt machen ; denn ich sonst das allerhöchste , aller -

gröste und allervortrefflichste Stücke in der gantzen

Hermetischen Kunst verriethe : Darum breche billig

ab , und komme zum Beschluß dieses Capitels , welcher

dieser ist :

Halte demnach für eine gewisse Grund - Regul , und

zwar zusörderst , daß , wann man den Stein machen

will , man nicht aus dem metallischen mineralischen

Geschlechte ausschreiten müsse , und daß du in denselben

alleine deine Anfänge suchen solst . Denn das Ge¬

heimniß gehet ja dahin , daß man die metallische Natur

zu ihrer Vollkommenheit bringen will ; darum muß

man ja eben diese Naturen nehmen . Oder wann du

die metallische Natur auf die höchste Staffel ihrer

Vollkommenheit bringen wilst , daß du auch auf eben

die Natur arbeiten must ; denn da wirst du den allge¬

meinen Anfang finden , aber allbereit clerermimret und

veordnek , zu dem Geschlechte , welches du begehrest

fortzubringen , und deßwegen schicket sich dieses alleine
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zu deinemVorhaben . l^ 8 . Weil nun im gantzen metalli¬
schen und mineralischenGeschlechte schwerlich ein prin¬
cipium zu finden seyn wird / das nicht schon aus prin¬

cipiis bestünde , ja so auch gleich eines alda wäre , sol¬
ches doch nicht zu der ttermericoi um Vorhaben ge¬
schickt und dienlich seyn würde : Als mögen hiermit und
Krafft diesen auch dem sel . Herrn von Ldwenstern . Hr.
D . Jüneken und Herrn v . Engelledern zugleich -hre Ab¬
schieden , aus diesen Diensten , wortnnen sie sich biß an -
hero vergeblich , um uns angenehme Dienste zu erwei¬
sen , bemühet haben , auf das allerbeste , als sie einge¬
richtet werden können , geschrieben seyn , weil das Me¬
tall selbst ein Principium zu unserer Kunst mit lst .

Und weil wir auch niemalen von mehr, als dreyen
Principiis , gehöret haben , noch ferner hören werden ;als laß die Bemühungdeines Fleisses auch weiter nicht
gehen , als noch zwey andere principia barzu , und
zwar auch anders woher nicht zu suchen , als aus dem
mineralischen Reiche ; ob solche schon auch aus prin¬
cipiis bestehen , so folge du mir doch und laß die ander »
nur dreiste mit ihren simplen principii« gehen ; denn
daß sie dessen ungeachtet darzu gehören , beweise ich durch
den grossen Bauer, welcher erstlich

Pag . 8 . spricht : Der Stein der Weisen ( NL . dek
Weisen , und nicht der philolbphifc & e Stein ) entsteht
aus einem geringen Dinge, und wird doch daraus der
edleste Schatz , nemlichaus dem 8permsre oder Saa -
men unsers Goldes - welches durch die Conjun¬
ctio « oder Zusammenfügung in die Mutter des
Mercurii geworffen wird , alsdenn ist die nächste
Materie d « / aus welcher solcher hoher theurer Schatz

Mm r er-
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erfolget , und also nichtaus dem Wasser , worein die
yi . etälla und Mineralia zuförderst wieder als auch ein
Diamant restuciret werden tonten - Ich habe einen
Berg - Crystaü von s . Pfunden , welchen ich gerne , so
lieb er mir auch ist , darzu hergeben wolle , wann mir
einer den nur in lolange in Wasser verwandeln wolle ,
biß ich auch einmal so einen grossen Diamant bekäme ;
ich will ihn aber , weil es doch schwerlich wird geschehen
können , noch so lange aufheben , biß ich ihn einmal in
einenDiamant verkehren kan , welcher wol was Rarers
als Master seyn würde . Itempag . i 1 . Merck weiter :
Wer die ImÄur der Weisen mit Nutzen suchen und
verfertigen will , der erkenne erstlich die Wurtzel der
Mineralien , denn aus diesen muß das Hohe Merck ver¬
richt : ! werden : Denn das Erkänntniß der Cörper
und Naturen Ursprung ist des Dinges , welches diß
Ding leichte machet. So kan auch diese linÄur 0 -
der Arheney aus körperlichen Dingen , so die Natur
schon in eine metallische Form oder Gestalt gebracht,
welche sich mit derselben Natur vergleichet , und mit
einander übereinkommen , ganh füglich , bequem , und
NB . vornemlich genommen werden . Denn warlich
solche linÄur sowol in den Cörpern , als in solchen
Geistern der Natur zu suchen und zu finden , dieweil
sie beyde einerley Namr und Eigenschafft zu seyn befun¬
den worden , und noch befunden werden : Alleine daß
bemeldte Tinctur aus den Corporibus schwerer , und
aus den spiritibus leichter und naher, aberntchtvoll -
kommener aufdie unvollkommene Metallen zu bereittn
sey . Und sodann pag . 14 . Die pbilolopkische Kunst
bedarffkeines sonder «ichen Weges , wie ihrer viele mey¬
nen , daß man nemlich zu dieser Kunst ein neues Gold
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oder Silber machen , ( oder das gemeine Gold und Sil -
ber zuvor in ein Wasser reduciren , ) solle , weil die Na -
tur selber solches in den Gangen der Erden zu gebühren
pflegt ; und also bedarff der Künstler nichts mehr , als
nemlich , daß er , als ein Werckzeug durch seine instru -
menta , alleine die formam des philosophischen Solis
oder Lunae , nachdem er das Merck anfangen will ,
( hier laß dich nicht consimdiren , ) durch unsern
Mercurium zerstöre, benehme , und also die
Natur in der Solution beg Compositi bewe¬
ge , daß also NB . durch daö künstliche Feuer
alles wieder möge erwecket werden, und von dem Tod¬
ten wiederum in das Leben trete . Daraus folget nun
unwiderleglich , daß man aus den schlechten Dingen ,
welche von den Brunnen oder Quellen NB . der ersten
Mineralien ihren Ursprung haben und nehmen , das
Subjectum oder die Materiam Elixiris oder der hoch -
sten Artzney , welche die unvollkommene Metallen ver - '
andern und vollkommen machen soll , ausklauben , aus¬
ziehen und nehmen muß , und kan NB . NB . aus keinem
andern Dinge in der Welt , denn alieine aus der mi¬
neralischen Minera , daraus alle Metallen wachsen ,
und ihren Ursprung haben , gemacht werden . Wel¬
ches auch

Rernhardus pag . 139 . bekrasstiget , sprechende :
Daß die metallische Natur sich in keinem andern Din¬
ge verändern könne , denn in seiner Natur , und durch

1 unsere Kunst , die denn der Natur hilfft , daß sie alsdenn
j desto stärcker würcket und operiret , der Gestalt daß wir

nachmalen in einem Monat enden , was die Natur für
sich selber in vielen Jahren nicht thun kan . Kurtz

Mmz Alle
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We wahre Philosophi , die vor drey taufend und
mehr Jahren gelebet haben , und von dieser Kunst et ,
was Schrifftliches hinterlassen , haben nicht nur mit
Einhelligem Munde , wie in Vorhergehenden schon ge ,
meldet , bekennet , daß der universol - linÄur nur ei ,
tit einige Materie sey , sondern auch dieselbe aus dreyen
metallischen Principiis , als Leib , Seel und Geist , oder
Sale , Sulphure ö: Mercurio zusammen gesetzt werde .

Denn weit das Gold ( verstehe aber ja nicht das ge¬
meine , ) einen harten , compaKenund festen Leib hat ,
wird zumWercke erstlich etnsublileiSpiritus erfordert ,
Der die röche Seele des Goldes von feinen
iveissen Saltz - Leibe abscheide , damit sie könne ge -
reiniget , und durch Vermittelung des Geistes wiede¬
rum vereiniget werden . Soll aber diese linÄur auch
zugleich einen Inkreis haben , so muß auch nothwendig
ihr noch ein ander Principium oder Materie von dem
edlesten , reinesten und gediegensten Mercurio zukom¬
men , der zu finden ist .

Denn weil einmal für alle die Kunst in den Metallen
stecket , und der Saame aus ihnen nicht anders , als
durch die keäuÄion der Metallen , in ihre primam
materiam gebracht werden kan ; dargegen aber die pri¬
ma Materia Metallorum weder Sulphur alleine , noch
Mercurius alleine, sondern diese solche beyde zugleich
ist : als folget , daß das Metall , welches die einige Ma ,
terle der Tinctur ist , durch gedachte beyde zuvor ver¬
ändert , seiner metallischen Form benommen , und dann
erst in primam Materiam reäuciret werden müsse ,
um welches willen ich von den dreyen principiis allhiee
ausführlich , doch auch so kurh , als es sich thun lassen ,
handeln wollen . Wer Ohrenhakzu hören, der höre ,
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und wer Vernunfft hat, und ohne Schaden arbeite »
will / der spitze sie / weit der , so Mnst liebet , in diesen
und nachfolgenden finden wird , was er suchet , und ihn
vergnügen wird .

Angesehen als die Philosophi gesehen , daß die Na¬
tur nicht gehe / von einem Lxtremo zum andern , ohne
Mittel - 6raäus . zum Exempel von der grösten Fläch-
tigkeit des Xlercurii mineralis , zu der höchsten Fixitar
desGoldes der Weisen ohne millere Curationes . ha¬
ben sie der in der Kunst nachgefolget , und eine solche
Substanr erfunden , die den flüchtigen Geist Mercurii
und die fixe Seele des Goldes unsers Wercks gar kräf¬
tig zusammen verbinden möchte , damit beyde im Feuek
bleiben könten . Denn wann das Werck allcine aus
Zwoen flüchtigen Substantiis materialibus gemacht
würde , möchte es nicht figiret werden , ohn « Zerstö¬
rung seines nativi kumiäi , sondern würde ein truckeneS
Pulver , das weder Fluß noch ingrels hatte , oder flüch¬
tig bliebe , und taugte also zur projeQion nicht , wie die
Erfahrung gelehret hat ; dahero Lutbica sagt : Was
wider das Feuer streitet, ist Schwefel , welches ihn
aber erhalt , ist Mercurius .

Wisse derowegen , mein günstiger lieber Leser ! mit
einem Worte , daß unsers Wercks nächste, wahrhaf¬
tige und einige Materie sey das gemeine Gold , oder
besser das Gold - , , in welchem die Natura ultimae
fixationis von oben herab zu rechnen ist , und daß dahero
alle diejenigen , die in andern Dingen suchen und ar¬
beiten , grausam irren ; und was du in diesem Golde , -
an Vollkommenheit nicht finden wirst, wirst du in an¬
dern so wol vollkommenen / als unvollkommenen Me¬
tallen und Mineralien vielweniger antreffen .

Mm4 Es
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Es hebet die Kunst am allerfüglichsten allda an , wo

die Nakur zum vollkommensten ausgedörrt , aber
doch unvollkommen gelassen hak, und handelt der Künst¬
ler närrisch , wenn er sich untersteht zuthun , was die
Natur zuvor viel besser gethan , a !s er verrichten kan .
Zm - - findet man den edlesten , besten , unverbrennlich ,
sten und weit höher » Sulphur Solis in feinem Gradu ,
als im allerbesten gemeinen Golde ( audite , vos Do¬
mini ! ) ja die Natur ist in diesem Golde alleine über ,
fiüßig actu oder gegenwärtig , und ein solcher Sulphur
der zu seiner Zeit nicht nur zum Bley und Quecksilber
in vollkommenes Gold tinniret , sondern auch das ge ,
meine Gold selbst in einer Stunde in eine DnLkur er¬
hebet . Darum sag ich noch einmal , wie alle diejeni¬
gen irren , ja weit irren , die in andern Sachen arbeiten ,
und daraus eine linÄur machen wollen . Denn die ,
ses Gold ist die rechte universal - Materia , an welcher
die Natur ihre höchste Kunst , und nickt an dem gemei ,
rien erwiesen hat , weit es diesem mehr Röthe und Tin -
ctur , als dem gemeinem Golde gegeben , ob sie schon
an dem letztem ihre höchste Vollkommenheit erwiesen
hat , was der Metallen Endsckast betrist ; dahero cs
auch nicht wieder also leichte zu reduciren steht .

Weil es abergleichfals ein todter Leib , das ist , ein
compact , grob , unrein , und unzeitiges Corpus ist ,
wann man es gegen das gemeine Gold , und die Tin -
ctur ansiehet , als muß es zuvor gereiniget und lebendig
gemacht werden daß es ein subtiler , reiner , durchsich¬
tiger , rother , kin ^ irender Geist werde / durch Zuthu ,
ung eines auch rothen Geistes , und sonderlichen Was¬
sers , welches alle Philosophi darzu erfordern , und
welches dem , deresangreiffet , keine Hände netzet , ja
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darinnen auch das Gold zergehe , wie Eiß in warmen
Wasser , ( wiewol dergleichen noch z . mar im Wercte
vorkommet , dahero man sich darinnen nicht conlun -
diren muß ; ) und welches die Natur dem Künstler
zum Besten schon aus Mercurio & Sulphure compo -
mrtund erschaffen hat . Denn unsers Wcrckeö
Ziel und Intention ist, eine natürliche Sub¬
stanz , die von der Natur beretrs gebohrcn /
durch die Kunst nur zu erhöhen / und
zu vermehren . Und gleichwie alle Wasser ,
ausser diesem , durch Kunst gemacht , ( ergo & Kun -
ckeliiSalElembrotunÖ scharffeS C. orrolrv , ) nichts
nutze , sondern verworffen sind : Also muß solch Waff
ser auch ein metallisches Wasser seyn , daraus die Na¬
tur unter der Erden gleichfals Gold machet . Denn
alle andere Wasier , aus welchen die Natur unter der
Erden kein Metall gebieret , haben mit den Metallen
keine Gemeinschafft , und können das Gold weder
suaviter , noch naturaliter auflösen , und mit ihmezu
einen tingirenden Sulphur werden , sondern sind wie¬
der , als alle corroüvische Wasser , davon zu scheiden .

Item muß solch Solvir - Wasser mercurialischer Sub¬

stanz forool , als lulphutischer seyn . Denn dnr des
Goldes Materia unica ist Mercurius , weil die Natur
den Sulphur Solis in dem Bauche des Mercurii an¬
fanget und zeitiget , ( und keine Erde darneben , ) welchen
du zu vermehren begehrest ; so ist esdahero ja am füg -
lichsten , daß das zeitige Gold mit dem unzeitigen vermi¬
schet werde , damit es wieder zurücke in ein solch Wasser
gehe , wie es vor seiner Coagulation gewesen ist, auch
Kunst - gemäß dadurch gereiniget und in seiner Sub¬
stanz vermehret werde , sonderlich aber an tingiren -
den Sulphure und stnöCtn Qualitatibus . Soll
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Soll Vieses alles geschehen , so muß es auch ein sehr

subtil « ^ reines , durchdringendes , feuriges Wasser
seyn , daß dem Golde irr Substantia , Spiritu , Sulphi¬
te interno und andern Circumstantiis gleich sey , aberviel reiner , subtiler und reicher an seinem Sulphure ,
als das gemeine Gold ist ; denn dieses soll durch jenes
exaltirt werden .

Weiter soll ein solches Wasser zwar im Anfange
flüchtig seyn , aber sich nicht nur coaguli « « , sondern
auch im Feuer fix und unverbrennlich machen lassen ;
denn es soll mit dem Golde , das es in seinem Bauche
tragt , zu einen Schwefel oder Tinctur roerben , die
alle Feuers , Gewalt nicht nur für sich ausstehen, son¬
dern auch solche Krafft noch den unvollkommenen und
jm Feuer nicht beständigen Metallen geben kan .

item soll es seyn göldischer Art und Natur , und das
dem Golde gleich sey in seinen Principiis , Materia 8t
Forma , ut & Proprietatibus , aber gleichwol kein

Corpus solare , sondern ein lauter Geist , ein angefan¬
genes , feuriges , unzeitiges Gold , ein Mercurius , der
in sich einen goldenen Schwefel habe , und aus dem
Gold worden wäre , wann die Natur nicht daran ver ,
hindert worden . Denn wir suchen des Sulphuris
Vermehrung ; dahero kan diß am allerleichtesten ge¬
schehen durch Mercurium , der auf Gold specificiret
ist , und einen Schwefel des Goldes in sich führet .

Und endlich muß es auch so ein Wasser seyn , das
Proportionem metallicam habe , und das Gold - -
gar natürlich ohne alle Gewalt und Verletzung seiner
metallischen Proportion auslöse , und von ihm nicht
mehr könne geschieden werden , sondern beyde sollen zu
einem einigen Schwefel werden , welches alles Eigen ,
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schafften unsers Masters smd . dlk . Wo bleibet nun
der sel . Kunckel mit seinem zerlegten Golde ? Wütlich
es gehört noch wol das gantzeLorpuüdar -
zu , und nicht ein in unnütze Theile zerlegtes
Gold : Und gemahnet es mich eben darmit , das ge -
meine Gold nemlich in seine Principia zu zerlegen , und
seinen Saamen der Gestalt hervor zu suchen , wie der
sel . Kunckel gethan , und den Stein daraus zu machen ,
als wann ich einen Reltig , Saamen nehmen , ihn in lei¬
ne Principi » zerlegen , und entweder aus einem Theil
deffelben wieder Rettig , und aus dem andern Theile
Rüben haben , oder alle Theile wieder zusammensetzen,
hernach solche erst in die Erde säen , und seine Frucht
an Rettigen wieder daraus erwarten wölke , da doch
aus dem Rettig , Saamen nur also gantz zu Brodt gele -
get , solcher keine Rettige mehr , sondern blosse Rüben
giebt , als man für gewiß sagt , und dargegen denen
zerlegten Theilen ihr Saame zerstöret worden , daß er
keine Frucht mehr tragen kan ; ob man schon von einer
zu Asche gebrarrnten Pflantze und nachmals der aus der
Aschen gezogenen Saltze , derselben vorige Substanz
wieder hervorbringen will , welches mir zwar auch be -
kandt, aber nur ein Schatten ist .

Nun will ich lassen gelten , daß Kunckel entweder
parcem volatilem oder parrem 6xam den männlichenSaamen , und jenen den weiblichen Saamen nenne ;
alleine weil das Gold insgemein loco Masculi genom¬
men wird , als ist erstlich die Frage : Obauch ein Mann
weiblichen und männlichen Saamen zugleich noch ha¬
be, und wieder von sich geben könne , ob er schon von
Mann und Weib gebohren worden ? Und vors ande¬
re, weil er noch üdeediß aus dem einen Theile die Tin -
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cturmif @ olb , und aus dem andern dielmLkurauf
Silber verspricht, ob auch ein Saame alleine generi -
ren könne ? Ich meines Ortes finde nichts , als blosse
Absurda , oder ungereimte Dinge , und wundere nach
mchk mehr , alsdaßdcrhochgeiahrke Herr OoLtorder
Sache nicht ein wenig zuvor nachgedacht , bevor er so !,
che Dinge conürmiret , sonderlich da man wohl weiß ,
wie viel Gold und Silber der sei . Mann gemacht hat ,
und ftin Nachfolger auch noch biß dato . Es setzt zwar
Basilius , wo er von den drey principiis redet , und
zwar pag . 1 so . Das geschicht nun , wann die Seele,
der Geist und der Leib geschieden und wieder vereiniget
worden ; er wirft aber den Leib als die Erde nicht weg ,
auch werden allda Seel und Geist lebend , und nicht je¬
des apart geschieden ; wie solches der kleine Bauer gar
fein pag . i o6 . ausführet , wann er spricht : Eines flüch¬
tig , das andere fix und beständig , eines stetig , das an¬
dere leiblich , eines weiß , das andere roth , das dritte
aber verborgen und tugendlich gesetzt und oröiniret,
und daß sie also zwar alle drey geschieden , aber nur
zwey gesehen werben , als Sulphur und Mercurius ,
welches gar viele Kunst, Suchende bekriegt . Es ge ,
schlcht aber solches auch nicht in der Arbeit , von wel ,
cber wir allhier handeln , obwol alle drey auf einmal al ,
da von ihrer groben lerrettrirat und verbrennlichen
Tbellen geschieden und abgesondert werden , sondern zu
einer gantz andern Zeit nach dieser Arbeit , da sie denn
auch alle beyde wieder zusammengesetzt ,
nachmalen zugleich die Tinctur auf Weiß
und endlich Roth geben , und nicht , wieder
sel . Kunckel will , tedes Principium apart,als
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als daß eine die linÄur aufWeiß - und die
andere aufRoth ; barzu weiß ich am besten , daß er
sie nicht einmal wieder vereinigen können , weil sie beyde
corporalifd ) und Leiber mit Leiber sich nicht vereinigen ,
zumalen da sie auch beyde iioch darzu todte Lorpora .
Dahero klinget es besser , wann

Bemhardus pag . 91 . also redet : Auf daß du aber
auch verstehen lernest , was in primam maceriam re -
duciret heisse , so soll du wisien , d iß prima materia
das Ding sey , daraus eine Gestalt gemacht ist . Als
die prima materia eines Menschen ist der Saamevon
Mann und Weib , durch Mittel vermischt und verei¬
niget : Also sind auch die erste Materie der Metallen,
Sulphur und Mercurius , durch Mittel natürlicher
Hitze vollbracht undzuMetallengemacht ; darum sol¬
len sie wieder in ihre erste Materie gebracht werben , so
müssen sie wieder zu Sulphur und Mercurium gemacht
werden . Nun hält Kunckel nichts vom Sulphure »
und hat Mercurium und Saltz geschieden ; ich will
aber seinen geschiedenen unschuldigen Mercurium
Mercurius seyn lassen , und das Saltz Sulphur nen¬
nen : Hatte er nun diese bevde wieder vereinigen kön¬
nen , so wäre doch erst nur die Materia secunda daraus
geworden , weil die z . krincipia zuvor zusammen ge¬
setzt werden müßen, welche sodann oder nachmals das
Sperma viscosum von sich geben ; und das würde eswol haben bleiben lassen , weil das gemeine Gold ein¬
mal für alle darum verworffen wird , weil es keinen
Geist mehr hat , sondern todt ist .

Das Wort drey hat im Himmel und aufErden/
in und bey allen Dingen , gar zu viel zu sagen . Das

i himmlische , so ohne Ansang und Ende und göttlich ist,
lehret
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lehret Lis H . Schrifft, das andere die Natur und die
Kunst . Die Natur hat drey Reiche , und in iedem
bey jeder Materie drey krinci pia , geht bey einem was
davon ab , ist es ein unvoükomenes Wesen : Die Kunst
hat auch drey principia , deren jedes aus dreyen prin¬
cipiis NsrurX besteht , drey Arbeiten , und daraus z .
besondere Steine , welche doch alle drey ein einiges
Ding sind in ihrem Wesen , gleichwie auch alle drey
krincipia endlich wieder in eins kommen , und gehtmit keinen Corporibus um , die sie nicht lebend zu ma¬
chen weiß ; geht von deren einem was ab , gerath sie
auch ins Stecken . Womit also viel von der Materie
dieses Capitels.

Cap . X .

liebte

E - i

m

Handelt ab , daß , vorhergehende
Philosophifcfje Sprüche , alle in ihrer
Würde und Werth erhalten , oder denselben
rmgeschadet, nichts destoweniger von denen ebilolo -
phis auch aber von zweyen principiis , so zur Kunsterfordert werden , einhellig geredet und gespro¬

chen werde , auch wie solches zu
verstehen .

Achdem wir in Vorhergehenden hoffendllch
zur Gnüge abgehandelt haben , daß die eini¬
ge , alleinige , zur Kunst gehörige Materie nir-

_ qendswo zu Kauffe , melwemger aus den
Bcrgwercken , sondern alleine mdmpbilolopbischen
Bergwercken , und nicht den gemeinen , gefunden wer¬
de . das ist , durch die Kunst leidsten gemacht werden
müsse ; Item
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